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Bromberg, 


Nr. 17. 


Köpfe der Londoner Tagung. 


Vom Schauplatz der Seeabrüſtungs konferenz. 
Von unjerem Londoner Mitarbeiter. 

Die fünf ſtreitenden Großmächte haben zu der Seeab⸗ 
rüſtungskonferenz in London, der größten Konferenz dieſer 
Art ſeit dem Weltkrieg, wohl das beſte „Menſchenmaterial“ 
geſchickt, über das ſie verfügen. Dies gilt vor allen Dingen 
für Frankreich. Tardieu und Briand an der Spitze 
der soköpfigen franzöſiſchen Delegation — damit läßt ſich 
ſchon etwas anfangen. Eben haben die beiden Männer im 
Haag bewieſen, daß ſie nicht zu unterſchätzende Verhand- 
lungspartner ſind. Der alte Schlaufuchs Briand wird durch 
den etwas unmittelbar reagierenden, ſtets ſprungbereiten 
Tardieu auf das Wirkungsvollſte ergänzt. Zweifellos tit 
Briand viel erfahrener als Tardieu. Er iſt heute vielleicht 
der erfahrungsreichſte Staatsmann der Gegenwart. Tardien 
hat dagegen vor dem Haag nur eine einzige ganze große 
Konferenz „durchgemacht“: die Konferenz von Verſailles, 
wo er dem alten Clemenceau eifrig und treu ſekundierte. 
Die geringe Konferenzerfahrung macht ſich bei Tardieu 
durch die außerordentlich gute Clemenceauſchule wett. Da 
müſſen ſich die Angelſachſen auf vieles gefaßt machen 

An der Spitze der engliſchen Delegation ſtehen der eng⸗ 
liſche Premierminiſter Macdonald und der Außen⸗ 
miniſter Henderſon. Macdonald iſt derjenige Mann, der 
am meiſten für das Zuſtandekommen der Secabrüſtungs⸗ 
konferenz geleiſtet hat und der am ſtärkſten an ihrem Ge⸗ 
lingen intereſſiert iſt, und dies ſowohl aus perſönlichen wie 
aus fachlichen Gründen. Perſönlich, alſo parteipolitiſch be⸗ 
trachtet, — das iſt in dieſem Falle beinahe ein und dasſelbe 
— braucht Macdonald einen neuen Erfolg auf dem Gebiete 
der Außen⸗ und Friedenspolitik, um die innerpolitiſchen 
Blößen der Arbeiterregierung wenigſtens einigermaßen zu 
decken. Er geht wohlgerüſtet in die Konferenz, weil er auf 
ſeiner Amerikareiſe bereits den Boden recht ſorgfältig ab⸗ 
getaſtet hat. Sachlich geſehen, wird ſeine Lage auf der Kon⸗ 
ferenz eine äußerſt ſchwierige ſein; denn für England ſteht 
nicht mehr und nicht weniger als das Schickſal ſeines Welt⸗ 
reiches auf dem Spiel: die Machtverhältniſſe zur See ver⸗ 
ſchieben ſich immer mehr zu Ungunſten Englands, und da 
hat Macdonald keine andere Sorge, als dieſe Verſchlechte⸗ 
rung aufzuhalten. Er wird dabei von Henderſon unterſtützt, 
einem ruhigen und beſonnenen Mann, der zwar nicht als 
überaus genial gelten, der ſich aber einer großen Routine 
bei den internationalen Verhandlungen rühmen kann. 

Amerika iſt auf der Londoner Konferenz durch den 
Staatsſekretär des Außeren H. L. Stimſon vertreten: 
Er iſt der einzige von den Hauptdelegierten, der überhaupt 
zum erſten Mal an einer internationalen Tagung ſo großen 
Stils teilnimmt. Es ſind ja auch nur wenige Monate her, 
ſeit Stimſon zum Nachfolger Kelloggs ernannt wurde. Seine 
bisherige Haupttätigkeit verlief auf den Philippinen⸗Inſeln, 
einem Ort, der am wenigſten dafür gegeignet iſt, den Kon⸗ 
takt mit der Außenwelt zu fördern. Die Hauptſtärke Stim⸗ 
ſons liegt darin, daß er ein Amerikaner iſt. Hinter ihm 
ſtehen die Vereinigten Staaten mit Präſident Hoover an der 
Spitze. Das genügt. Die Autorität Stimſons iſt allein 
dadurch voll geſichert. Kommt ſeine perſönliche diplomatiſche 
Geſchicklichkeit noch hinzu, dann um ſo beſſer. Erforderlich 
iſt ſie nicht, denn ein Außenminiſter der Vereinigten Staaten 
von Amerika kann ſich den Luxus leiſten, ohne außerordent⸗ 
liche Fähigkeiten auszukommen. Was den Menſchen Stim⸗ 
ſon betrifft, ſo wird ſich ihm in der nächſten Zeit kaum eine 
glänzendere Gelegenheit bieten, zu zeigen, was er iſt. 

Italien hat Herrn A. D. Grandi nach London 
geſchickt. Grandi iſt der jüngſte Außenminiſter Europas, 
ja wahrſcheinlich der ganzen Welt, aber er iſt ſicherlich 
einer der begabteſten. In ganz wenigen Jahren iſt er zu 
einem Stern erſter Größe geworden. Auf vielen Tagungen 
(beſonders in Genf) und auf vielen äußerſt verantwortungs⸗ 
vollen diplomatiſchen Auslandsreiſen hat Grandi bewieſen, 
daß Benito Muſſolini ruhig ſchlafen kann, ſolange Grandi 
die auswärtigen Geſchicke Italiens leitet. Grandi wird in 
London ſchon aus dem Grunde mit beſonderer Geſchicklich⸗ 
keit operieren müſſen, weil Italien die ſchwächſte ven den 
fünf See⸗Großmächten iſt. Die ehrgeizigen Pläne Muſſo⸗ 
linis hängen in vielem davon ab, wie ſein Außenminiſter 
ſich in London ſchlagen wird. Wir werden es bald er⸗ 
fahren. 

Die japaniſche Delegation war 
Sie hat ſich viel Zeit zur Einarbeitung 


Politiker Japans. 
er eine kaum überbietbare Zähigkeit mit einer 
anmutenden Biegſamkeit, eine Kunſt, die japa ; 
titer vielleicht am vollkommenſten beherrſchen. Bon gr 
aus wird die Seeabrüſtungskonferenz kaum irgendwe 125 
Überraſchungen zu erwarten haben: bei den Japanern if 
ſchon alles vorher überlegt und bis zum Ende 5 : 
Nun iſt die große Seeabrüſtungskonferens in ae 
an die Arbeit gegangen. Wird dieſe Arbeit von 255 9 
fein? 2 


1 der deutſchen und der preußiſchen auf dieſe Gebiete ent⸗ 


. Unter Streifband in Polen monall.8 81. H 


klärungen der deutſchen Regierung ſowie der Reichs bank 
in der Frage der Schuld. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Doulſcho Nun 


— — 


Mittwoch den 22. Januar 1930. 
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54. Jahrg. 


Anstalt zur Flottenkonferenz. 
Feſteſſen im Londoner Savoy⸗Hotel. 


London, 21. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Vorabend der Eröffnung der Flottenkonferenz veranſtaltete 
die Britiſche Regierung im Savoy⸗Hotel ein großes Feſt⸗ 
eſſen, an dem etwa 450 Perſonen teilnahmen. Miniſter⸗ 
präſident Macdonald erklärte in ſeinem Trinkſpruch, er 
ſei überzeugt, daß die Konferenzteilnehmer mit Herz und 
Seele danach ſtrebten, die Konferenz zu einem überragenden 
Erfolg zu bringen. Die einer Einigung entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten ſeien offenkundig, aber alle ſeien ſich des 
großen Segens bewußt, den ein erfolgreicher Verlauf der 
Konferenz der Welt bringe. Macdonald fand für jeden 
einzelnen Staatsvertreter Worte perſönlicher Anerkennung 
und bezeichnete Briand als den Doyen und Vater der inter⸗ 
nationalen Konferenz. 

Staatsſekretär Stimſon ſagte in ſeiner Erwiderung, 
der Hauptzweck der Konferenz liege darin, die Flotten⸗ 
rüſtungen von einem Wettbewerb zu einem gegenſeitigen 
Übereinkommen zu führen. Das wirkliche Ziel beſtehe 
darin, jeder Nation eine ausreichende Landesverteidigung 
zu ſchaffen, ohne aber gleichzeitig für den Nachbarn eine 
Quelle der Sorge und des Mißtrauens zu ſein. 


Unterzeichnung des Poung⸗Plans vollzogen 


Haag, 21. Januar. (PA T.) Das Hauptdokument des 
geſtern unterzeichneten Haager Aktes iſt das Abkommen 
zwiſchen den Gläubigermächten und Deutſchland, durch das 
endgültig die Annahme des Poung⸗Plans als vollkommene 
und endgültige Regelung der ſich aus dem Kriege ergeben⸗ 
den deutſchen Finanzfragen ſowie die feierliche Verpflich⸗ 
tung der Deutſchen Regierung feſtgeſtellt wird, die in dieſem 


„Plan vorgeſehenen Annuitäten zu zahlen. Weiter ſieht das 


Abkommen den Abruch jeglicher Verbindung zwiſchen der 
Reparationskommiſſion und Deutſchland vor. Die Funk⸗ 
tionen dieſes Organs gehen auf die Bank für Internatio⸗ 
nale Zahlungen über. Dieſer Bank hat die Deutſche Regie⸗ 
rung ſowie die Reichseiſenbahn eine Schulderklärung einzu⸗ 
händigen, wodurch ihre Verpflichtungen feſtgeſtellt werden. In 


dieſe Bank werden die den Gläubigermächten gehörenden 


deutſchen Annuitäten fließen. 

Der letzte Artikel des Abkommens enthält eine Klauſel, 
nach welcher ſämtliche Meinungsverſchiedenheiten, die ent⸗ 
weder zwiſchen den das Abkommen unterzeichnenden Staaten 
oder zwiſchen einem oder einigen von ihnen und der inter⸗ 
nationalen Tributbank in der Frage der Interpretation 
verſchiedener Punkte entftehen ſollten. einem Schieds⸗ 
gerichtshof vorzulegen find, der aus fünf auf fünf Jahre er⸗ 
nannten Mitgliedern beſteht. Dieſes Gericht wird ſich zu⸗ 
ſammenſetzen aus einem Amerikaner als Präſidenten, zwei 
neutralen Mitgliedern, einem deutſchen ſowie einem Ver⸗ 
treter einer der Gläubigermächte. 

Der Schlußabſatz des Haager Abkommens ſieht vor, 
daß der neue Plan mit dem Augenblick in Kraft tritt, da 


die Reparationskommiſſion der Gläubigerſtaaten ſowie das 


Komitee für Entſchädigungsfragen des Reichs feſtgeſtellt 
haben: 1. die Ratifizierung des Abkommens durch den 
Reichstag ſowie die Veröffentlichung des betreffenden Ge⸗ 
fees; 2. die Ratifizierung des Abkommens durch ſolgende 
vier Mächte: Frankreich, Belgien, Groß⸗Britannien und 
Italien; 3. Gründung der Bank für internationale Zah⸗ 
lungen und die Annahme der die Verpflichtungen betreffen⸗ 
den Fragen durch die Bank ſowie die Annahme der Er 


Der neue Plan erſetzt den Dawesplan, beginnend mit 
dem 1. April 1929. Gegenüber inderen Staaten außer den 
vier oben erwähnten tritt er mit dem Augenblick in Kraft, 
da er durch fie ratifiziert worden tit, 

Das Schlußprotokoll zählt folgende Dokumente auf, die 
im Haag zu unterzeichnen ſind: Das Abkommen mit 
Deutſchland, die Abkoinmen mit Sſterreich, Belgien, Ungarn 
und der Tſchechoſlowakei, die Konventton mit der Schweiz. 
die das dem Young⸗Plan anzuſchließende Memorial be⸗ 
treffenden Konventionen, das Abkommen zwiſchen den 
Gläubigerſtaaten, das das zedierte Vermögen betreffende 
Abkommen, den Austauſch der Schreiben in der Frage des 
deutſch⸗amerikaniſchen Reparationsabkonmens, den us⸗ 
tauſch der Schreiben in der Frage der Tarife der Reichs- 
eiſenbahn, das Abkommen über die Mobiliſierung der erſten 
Tranche des ungeſchützten Teils der deutſchen Reparations⸗ 
ſchuld und die Beſtimmungen, in welcher Weiſe der Haager 
Plan den Dawesplan erſetzen Toll. 


Beitritt Polens zum Noung⸗Plan. 


Haag, 21. Januar. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
den geſtern nachmittags 6 Uhr auf der Haager Konferenz 
unterzeichneten Abkommen ſeien auch die erwähnt, die die 
Intereſſen Polens betreffen. Der Vorſitzende der polni⸗ 
ſchen Delegation, Mrozowſki, hat den Pakt betr. des Bei⸗ 
tritts Polens zum Poung⸗Plan unterzeichnet und im Bus 
ſammenhange damit die Abkommen mit den Hauptgläubiger⸗ 
mächten, durch die Polen von ſämtlichen Laſten befreit wird, 
die ſich aus dem Verſailler Traktat ergeben, und die die Ent⸗ 
ſchädigung für den abgetretenen deutſchen Staatsbeſitz in 
Pommerellen, Großpolen und Oberſchleſien ſowie den Teil 


fallenden Schuld betreffen. Der Betrag, durch den die 
Hypothek Polens entlaſtet wird, wird mit etwa 2% Milliar⸗ 
den Goldmark angegeben. 

In demſelben Abkommen haben die Hauptgläubiger⸗ 
mächte die freie Stadt Danzig von der Pflicht befreit, die 
Summen zu bezahlen, die auf den abgetretenen deutſchen 
Beſitz im Gebiet der Freien Stadt Danzig entfallen. Außer⸗ 
dem unterzeichnete der Delegierte Polens mit den Haupt⸗ 
gläubigermächten ein Abkommen, durch das die Republik 
Polen von der Bezahlung der Summen befreit wird, die 
auf den auf dem Gebiet Galiziens und des Teſchener Schle⸗ 
ſiens gelegenen abgetretenen öſterreichiſchen Beſitz entfallen 
und etwa 1% Millionen Goldkronen betragen. In dem⸗ 
ſelben Abkommen wurde Polen von der Bezahlung der 
ſogenannten Befreiungsſchuld befreit, die auf die Staaten 
entfällt, welche Gebiete von der früheren öſterreichiſchen 
Monarchie erhalten haben. Dieſe Schuld betrug 228 Mil⸗ 
lionen Goldfrank. 

Die Regelung dieſer verwickelten Finanzprobleme und 
gegenſeitigen Verpflichtungen ſtützte ſich auf die Idee der 
Streichung der beiderſeitigen Forderungen. Dieſer Grunde 
fat hat in allen Hauptabkommen Anwendung gefunden und 
in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen fand er ſeinen Aus⸗ 
druck in dem Warſchauer Abkommen vom 31. Oktober 1929, 
das in dem allgemeinen Abkommen der Mächte mit Deutſch⸗ 
land berückſichtigt wurde. Der Grundſatz des Verzichts auf 
die gegenſeitigen Forderungen hat auch in dem allgemeinen 
öſterreichiſchen Abkommen ſeinen Ausdruck gefunden. In 
dieſem letzteren verſuchte die polniſche Delegation vom 
erſten Augenblick an mit der öſterreichiſchen Delegation 
eine entſprechende Verſtändigung abzuſchließen. Dieſe Ver⸗ 
ſtändigung wurde geſtern durch den Präſes Mrozowfki und 
den öſterreichiſchen Kanzler Schober unterzeichnet. 

Im Zuſammenhange mit der allgemeinen Regelung der 
Rechnungen wurde auch zwiſchen der polniſchen Delegation 
und den Vertretern Frankreichs, Englands und Italiens 
die Frage der Zahlung der Summen geregelt, durch die 
Polen aus dem Titel des Anteils an den Koſten der Unter⸗ 
haltung der alliierten Okkupations⸗Armeen auf dem Volks⸗ 
abſtimmungsgebiet belaſtet worden war. Ex 


Snowdens Schlußrede. 


Haag, 20. Januar. In der Rede, die der britiſche Schatz⸗ 
kanzler Snowden im Anſchluß an den Unterzeichnungsakt 
hielt, führte er u. a. aus: Wir haben hier die Aufgabe ge⸗ 
löſt, die wir uns geſtellt hatten. Zehn Jahre liegen hinter 
uns, während deren die Frage der Friedensregelung der 
Gegenſtand von Konferenzen geweſen iſt, die uns ſtets einen 
Schritt vorwärts brachten. Wir glauben, daß in dem jetzt 
unterzeichneten Dokument der Abſchluß erreicht iſt; die Auf⸗ 
gabe, die uns ſeinerzeit in Genf geſtellt wurde, betrifft die 
endgültige Regelung der Kriegsüberbleibſel. Keiner von 
uns hat alles erreicht, was er erſtrebte, aber wir haben ein 
ehrenvolles Kompromiß erreicht. Wir ſind beſon⸗ 
ders darüber erfreut, daß es auch gelungen iſt, die ſeit zehn 
Jahren für die Weisheit der europäiſchen Staatsmänner zu 
ſchwierige Oſtfrage im letzten Augenblick gelöſt zu haben. 
Beſonderer Dank gebührt neben Loucheur der deutſchen De⸗ 
legation für ihr Verhalten im Ausſchuß für deutſche Repa⸗ 
rationen, wo ſie mit Mut, aber doch mit vollkommener Ver⸗ 
bindlichkeit in der Form, die Intereſſen ihres Landes ge⸗ 
wahrt hat, und ich bin davon überzeugt, daß alle guten 
Bürger ihres Landes ihr Anerkennung zollen werden. 

Es iſt unmöglich, am Schluß einer Arbeit von Jahren 
den zu vergeſſen, deſſen Geiſt, wenn er auch ſelbſt nicht mehr 
unter uns weilen kann, wir dieſes Werk am meiſten zu 
verdanken haben: Dr. Streſemann, deſſen Geiſt in unſerem 
Werk enthalten iſt. Von allen Lehren der Menſchheit iſt der 
Frieden die höchſte. 

Die Rede Snowdens 


Das polniſche Fazit in Genf. 
Zaleſki über die letzte Seſſion des Völkerbundrats. 


Genf, 21. Januar. Der polniſche Außenminiſter Zeleſki, 
der in der diesmaligen Seſſion des Völkerbundrats den 
Vorſitz führte, gewährte vor ſeiner Abreiſe nach Paris auch 
dem hieſigen Vertreter des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
eine Unterredung. Ulber das, was die letzte Seſſion Polen 
gebracht hat, äußerte ſich Herr Zaleſki wie folgt: 

„Außer den Beratungen, die im Palais des Nations 
gepflogen wurden, haben im Hotel les Bergues Geſpräche 
ſtattgefunden, die für Polen beſonders wichtig ſind. Denn 
dort unterhielten ſich fern von dem vielſprachigen Lärm, 
der im Sitz des Völkerbundes herrſcht, in den ſtillen Ge⸗ 
mächern des Hotels die Miniſter Knoll und Rauſcher über 
das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen, das in dem 


fand lebhaften Beifall. 


Komplex der deutſch-polniſchen Probleme den erſten Platz 


einnimmt. Dieſes Problem, das ſich leider noch im flüſſigen 
Zuſtande befindet, müßte in der allernächſten Zeit gelöſt 
werden, und ich habe die Hoffnung, daß die Genfer Geſpräche 
dazu beitragen werden, und daß nicht irgendein kleines 
Steinchen wiederum den Gang der ganzen Maſchine hemmt. 
Die wichtigſten Fragen ſind bereits erledigt, doch es handelt 
ſich noch um einige Fragen, über die eine Verſtändigung 
nicht erreicht wurde. 

Mit einer gewiſſen Befriedigung kann ich jedenfalls feit: 
ſtellen, daß die deutſch⸗polniſchen Beziehungen auf normale 
Bahnen geleitet werden, langſam zwar, ſehr langſam. Aber 


x 
N 


angeſichts des allgemeinen Strebens nach Befriedung müſſen 
auch die deutſch⸗polniſchen Beziehungen an Schärfe ver⸗ 
lieren. Polen treibt eine Poltik des Friedens und zeigt 
daher das Maximum des guten Willens. Es gibt aber 
Fragen, die ſich für uns zu einer Diskuſſion durchaus nicht 
eignen, Fragen, die für uns nicht beſtehen und von uns 
vollkommen klar behandelt werden. 

Die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung kann Polen nur 
begrüßen. Die realen Grundlagen der polniſch⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft ſtehen damit nicht im Zuſammenhange. Eine 
Verſöhnung aber zwiſchen Berlin und Paris kann ein Ele⸗ 
ment mehr bilden, durch das die Regelung der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen ermöglicht werden könnte. Gewiſſe Be⸗ 
fürchtungen, die im Zuſammenhange damit in eintgen Zei⸗ 
e zum Ausdruck gebracht wurden, halte ich als über⸗ 
pannt.“ 


Polniſche Proteſte 
gegen den deutſch⸗polniſchen Liquidationsvertrag. 


Warſchau, 20. Januar. Geſtern mittag fand im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordnetenverſammlung eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung von Vertretern Warſchauer ſozialer 
Organtſationen in der Frage des deutſch-polniſchen Liguida⸗ 
tionsabkommens ſtatt. Den Vorſitz führte der Vizepräſes 
der Stadtveroroͤnetenverſammlung Rechtsanwalt St. Wil⸗ 
ezynſki. Als erſter ſprach der Abgeordnete Prof. Bohdan 
Winiarſki. 

Es iſt bezeichnend, ſagte er, daß der Inhalt und die Be⸗ 
deutung des Liquidationsabkommens der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft ſehr gut bekannt iſt und von dieſer auch dis⸗ 
kutiert wird, in Polen aber immer noch ein Geheimnis 
bleibt. Polen verzichtet auf die ihm zweifellos zuſtehenden 

Beträge, die der polniſche Steuerzahler zahlen wird, wenn 
Deutſchland nicht bezahlt. Deutſchland dagegen verzichtet 
auf die phantaſtiſche (2) Summe von 720 Millionen Zloty, 
auf die die ehemaligen Inhaber deutſchen Beſitzes in Polen 
vor dem Pariſer Gerichtshof unbegründete (7) Anſprüche 
erhoben haben, unbegründet, da der deutſche Beſitz auf 
Grund des Verſailler Traktats liquidiert worden iſt. 
Deutſchland verzichtet auf die Entſchädigung in Höhe von 
260 Millionen Zloty für die Siedlungen der deutſchen Au⸗ 
ſieoler, die enteignet worden waren, da ſie nicht den Eigen⸗ 
tumstitel beſaßen. Unſer durch das Verſailler Traktat an⸗ 
erkanntes Recht zur Liquidierung des deutſchen Beſitzes im 
Lande. auf das wir jetzt verzichten, ſtieß ſtets auf eine uner⸗ 
klärliche Paſſivität der Regierungen. Heute wird behauptet, 
daß von dieſem Beſitz nicht viel übrig geblieben iſt, kaum 
20 000 Hektar. 
Hände zurückgekehrt, auf 90 000 Hektar haben wir bereits im 
Jahre 1924 verzichtet. In den Händen des deutſchen Groß⸗ 
grund beſitzes allein, der vor der Agrarreform geſichert iſt, 
befinden ſich 50 000 Hektar in Pommerellen und im Poſen⸗ 
ſchen, in anderen Teilgebieten 50 000 Hektar. Die deutſchen 
Anſiedler, etwa 22000, die auf unſerer Erde durch die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion angeſiedelt wurden, hatten mit der 
Kommiſſion ein Abkommen, die von ihnen die Anſiedlungen 
zwangsweiſe wied erkaufen konnte. Die geſchichtliche Ge⸗ 
rechtigkeit richtet ſich, indem ſie das Recht des Wiederkaufs 


der Polniſchen Regierung einräumt, gegen die Deutſchen, 


doch wir verzichten darauf. 

Wir können uns mit dem Minderheiten ver⸗ 
trage nicht einverſtanden erklären, und jetzt geſtehen wir 
der Deutſchen Regierung das Recht des Schutzes für die 
eigenen Bürger deutſcher Nationalität zu. Man erzählt, 
daß uns das Liquidationsabkommen die Auslandsanleihe 
erleichtern werde, doch unſere Rechte auf Land darf man 
nicht veräußern. Deutſchland wird nicht eher ruhen, bis 
wir nicht auf unſere Unabhängigkeit verzichten. Im tauſend⸗ 
jährigen Kampfe mit Deutſchland hat ſich Polen geſtählt, 
aber oft iſt es ſchwach geworden, und die deutſche Welle über⸗ 
flutete uns. Das Verſailler Traktat war ihr Abfluß. Sollen 
wir wieder die Hochflut haben? Unſere amtliche Politik, 
dis gegen Oſten ſchaut, müſſen wir mit der Front gegen 
Weſten wenden. 

Als zweiter ergriff das Wort Rechtsanwalt St. Szurlej: 
„Unſer Recht auf die Weſtaebiete iſt ein Recht höherer Orb: 
nung, aber es iſt vergeblich, dies den Deutſchen klar zu 
machen und ſie milder zu ſtimmen, alle ohne Unterſchied der 
Überzeugungen ſind ſie bereit, den Kampf „mit den Pol⸗ 
lacken“ aufzunehmen. Die Randgebiete ſind die Grund⸗ 
pfeiler unſerer Grenzen. Ihre Abtrennung mit des Schwer— 
tes Scheide, das iſt die Pßaſe des letzten Kampfes, der ſchon 
heute tobt. Es gibt in dieſem Augenblick keine andere Au⸗ 
torität wie nur den unbeirrten Inſtinkt der Raſſe, der im 
tanſendjährigen Kampfe mit den Deutſchen ſich heraus⸗ 
gebildet hat. Loyal weiſen wir die Regierung auf dieſe 
Quelle der Macht und der Autorität hin. Will einmal die 
Regierung von uns ein Opfer an Hab und Leben, ſo wollen 
wir wiſſen, daß man uns nicht befehlen wird, für Fehler zu 
büßen, daß wir nicht für die Regierung oder eine Einzel⸗ 
perſon kämpfen, ſondern für das Volk. das ewig dauert. 

Als dritter ſprach der Abgeordnete Szturmowſki. Pom⸗ 

merellen hat, fo ſagte er, das Abkommen mit Schmerz 
und Entrüſtung aufgenommen. Die deutſchen Anſiedler 
erhoben keck das Hauyt. Aber es gibt auch ſchon eine gün⸗ 
ſtige Folge, es bildet ſich eine einheitliche pommerelliſche 
Front. Möge dieſe Eintracht ſich auf das ganze Volk über⸗ 

tragen und die Nichtratifizierung des Abkommens 
bewirken. Zum Schluß wurde folgende 


hr Entſchließung 
angenommen: g 
1 „In gehöriger Einſchätzung der Bedeutung und Notwen⸗ 
digkeit des Abſchluſſes von Traktaten mit dem weſtllchen 
Nachbarn, die normale nachbarliche Beziehungen ermög⸗ 
lichen, geſtützt auf den Grundſatz der Gleichwertigkeit der 
gegenſeitigen Rechte und Pflichten, proteſtieren die Verſam⸗ 
melten gegen das deutſch⸗volniſche Abkommen vom 31. Ok⸗ 
tober 1929, da es dieſe Grundſätze verletzt und im beſon⸗ 
deren weil es einen einſeitigen Verzicht auf politiſche Rechte 
Nolens durch den Polniſchen Staat umfaßt, die ſich aus dem 
Verſarller Traktat und den Berechtigungen der ehemaligen 
Anſiedlungskommiſſion in Polen ergeben. Um die volniſche 
Volksgemeinſchaft im In- und Auslande über die Gefahren 
aufenklären, die entſteßen würden, falls das deutſch⸗polniſche 
Abkommen vom 31. Oktober auch in dem den erwähnten 
einfeitigen Verzicht umfaſſenden Teile Geſetz werden ſollte, 
ſowie zur Verteidigung der moraliſchen und hiſtoriſchen 
Rechte des polniſchen Volkes auf die Weſtgebiete, wenden 
ſich die Verſammelten an die polniſche Geſellſchaft zum 
Schutze der Randgebiete in Warſchau, möglichſt im Einver⸗ 
5 mit anderen verwandten Organiſationen ein Ko⸗ 
mitee mit dem Recht der Kooptierung zu organiſieren, das 


Nur 150000 Hektar Land iſt in polniſche 


die Arbeiten in der erwähnten Richtung in Angriff zu neh⸗ 
men hätte.“ 

Zu Delegierten für dieſes Komitee wurden gewählt: 
Abg. Trampezynſki, Senator Kozieki, Abg. Wi⸗ 
niarſki, Senator Wladyſtaw Seyda, Abg. St. Stron⸗ 
ſki, Senator Szebeko u. a. 


Hfener Brief an Herrn Bartel. 


Aus Paris wird gemeldet: Im „Figaro“ wird ein 
Offener Brief an den polniſchen Miniſterpräſidenten 
Bartel veröffentlicht, der von dem ehemaligen ruſſiſchen 
Politiker und Mitglied der Duma Karaulow unterzeich⸗ 
net iſt. Karaulow beruft ſich in ſeinem Brief auf die in den 
ruſſiſchen in der Emigration erſcheinenden Zeitungen und 
in franzöſiſchen Blättern veröffentlichten Enthüllungen des 
früheren Botſchaftsrat Bieſiedowſki, in denen die 
Rolle dargelegt wird, die Wojkow bei der Ermordung 
des Zaren Nikolaus II. geſpielt hatte. Karaulow behauptet 
weiter, daß, wenn die Enthüllungen Bieſiedowſkis über die 
Ermordang der Zarenfamilie im Jahre 1927 dem polniſchen 
Gericht bekannt geweſen wären, Kowerda ſicherlich frei⸗ 
geſprochen worden wäre. 

Zum Schluß wendet ſich der Autor des Briefes mit der 
inſtändigen Bitte au den Miniſterpräſidenten Bartel, die 
gegenwärtigen Umſtände zu berückſichtigen und Kowerda, 
der lediglich der Ausdruck ruſſiſchen Patriotismus' war, der 
Gnade des Präfidenten der Republik zu empfehlen. 


Vor dem Warſchauer Veſuch 
des Präſidenten Eſtlands. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 18. Januar. In der Warſchauer Preſſe be⸗ 
ginnen bereits die Begrüßungsfanfaren zu Ehren des eſtni⸗ 
ſchen Staatspräſidenten Dr. Otto Strandman, der 
bald in Warſchau als Gaſt des polniſchen Staatspräſidenten 
eintreffen wird, zu ertönen. Dieſem Beſuch, der im Sommer 
dieſes Jahres durch den Beſuch des Präſidenten der polni⸗ 
ſchen Republik in Tallin erwidert werden wird, wird von 
den maßgebenden Faktoren eine über ſeine zeremonielle 
Bedeutung für die Fortentwicklung der polniſch⸗eſtniſchen 
Freundſchaft weit hinausreichende Wichtigkeit beigelegt. Es 
iſt kein Zufall, daß dieſer die Vertiefung der polniſch⸗eſtni⸗ 
ſchen Freundſchaft mantfeſtativ zum Ausdruck bringende 
Akt während des jetzigen auf die perſönliche Macht und 
Autorität des Marſchalls Pilſudſki geſtützten Regimes 
erfolgt. 

Den Kern des jetzigen Sanierungslagers bilden noch 
immer Perſonen aus jenen Kreiſen, in deren außenpoliti⸗ 
ſchen Orientierungen die antiruſſiſche Frontſtel⸗ 
lung die feſte Axe noch in den erſten Jahren des neuen 
Polniſchen Staates gebildet hatte. Die jenen, damals für 
die geſamte polniſche Linke tonangebenden, unter der Füh⸗ 
rung Pitſudſkis ſtehenden Kreiſen eigentümliche außenpoli⸗ 
tiſche Orientierung befand ſich doch in einem (heute ſehr 
gemilderten oder nicht mehr exiſtierenden) ſchroffen Gegen⸗ 
ſatz zu den außenpolitiſchen Grundtendenzen desjenigen 


Teils der polniſchen Bevölkerung, der im Bannkreiſe der 
ngtionaldemokratiſchen Ideen und Parolen lebte. Dies war 


eben der noch heute zum Teil nachwirkende Gegenſatz 
zwiſchen den Anhängern der in die Vorkriegszeit zurück⸗ 
reichenden ſog. Unabhängigkeitsbewegung und 
denjenigen der während des Krieges ruſſophilen, nach 
dem Kriege einſeitig frankophilen Richtung. Die ehe⸗ 
maligen Ruſſophilen, für die die Direktiven der „Aetion 
Frangaiſe“ in allen Fragen der europätſchen Politik aus⸗ 
ſchlaggebend waren, verlegten ſich insbeſondere auf die 
antideutſche diplomatiſche und propagandiſtiſche Arbeit, 
vertraten die Notwendigkeit engerer Freundſchaftsbeziehun⸗ 
gen mit der Tſchechoſlowakei, der Zufammenarbeit mit der 
Kleinen Entente und waren ſehr rege an der Anbahnung 
der Vorbedingungen für das ſpäter abgeſchloſſene polnif ch⸗ 
rumäniſche Militärbündnis beteiligt. Dagegen 
war die Haltung der ehemals ruſſophilen nationaldemokra⸗ 
tiſchen führenden Politiker der prinzipiell antideutſchen Ein⸗ 
ſtellung gemäß überaus vorſichtig, vorausſehend und den 
verſchiedenen Möglichkeiten einer künftigen Verſtändigung 
mit Rußland Rechnung tragend. Daraus ergab ſich eine 
ausgeſprochen kritiſche Beurteilung des Wertes einer auf die 
baltiſchen Staaten gerichteten Hegemoniepolitik. Diejeni⸗ 
gen dagegen, welche die Anknüpfung und Pflege der Be⸗ 
ziehungen Polens zu den baltiſchen Staaten von Anfang an 


richtig eingeſchätzt haben, waren die aus den Kreiſen des ehe⸗ 


maligen Unabhängigkeitslagers hervorgegangenen Politiker 
und Diplomaten. Alle Errungenſchaften der polniſchen 
Diplomatie in den baltiſchen Staaten, insbeſondere aber 
die Erzielung der engen Anlehnung Eſtlands an Polen ſind 
das Werk von Pilſudſkiſten. / 


Die Politik Polens gegenüber dem Baltikum hat ſich 
mit der Zeit als eine Politik erwieſen, die ſich organiſch in 
den Ausbau des Deutſchland von Rußland ab⸗ 
irennende : Staatenwalls vom Baltiſchen bis zum 
Schwarzen Meere einfügt. Infolgedeſſen ſind die Einwen⸗ 
dungen der endekiſchen Diplomatie gegen die außenpoliti⸗ 
ſchen Vorſtöße in den baltiſchen Staaten angeſichts der un⸗ 
leugbar günſtigen Reſultate verſtummt. Es iſt aber natür⸗ 
lich, daß aus den Regierungskreiſen, die den Hinweis auf 
außenpolitiſche Erfolge mit Rückſicht auf die innerpolitiſchen 
Berhältniſſe benötigen, der erſte Anſporn kommt, die große 
Bedewung des Beſuchs des eſtniſchen Präſidenten in War⸗ 
ſchau ins hellſte Licht zu ſtellen. 9 
Die „Gazeta Polſka“ führt eine Analogie zwiſchen dem 
Schickſal Polens und Eſtlands durch und malt die Schick⸗ 
ſalsverwandtſchaft folgendermaßen aus: „In gleicher Weiſe 
ſuchte nim uns als Saiſonſtaaten zu behandeln. Zehn 
Jahre ſind verfloſſen und das Bild hat ſich grundſätzlich ge⸗ 
ändert. Täglich wächſt in Warſchau die Zahl der Botſchaſter 
der Staaten, welche Polen als Großmacht anerkannt haben. 
Von Tag zu Tag wächſt die Zahl der ſtändig in Tallin 
und Riga akkreditierten Geſandten der Staaten, 
die dadurch die dauernde Bedeutung und ernſtliche Rolle 
der baltiſchen Staaten im Oſten Europas anerkennen. Der 
Austauſch der Beſuche zwiſchen den Präſidenten Eſtlands 
und Lettlands und dem Könige von Schweden war eine Ma⸗ 
nifeſtation der Engerknüpfung der Freundſchaſtsbande zwi⸗ 
ſchen Skandinavien und dieſen Staaten. Der 
Austauſch der Beſuche zwiſchen den Präſidenten Eſtlands 
und Polens wird ein neuer Beweis der Stabilifierung der 
Verhältniſſe in Oſteuropa ſein . 


pi 7 


Ein Auslandspaß — 100 Zloty. 


Wie der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ erklärt, iſt die Herabſetzung der Ge— 
bühren für Auslandspäſſe bereits entſchieden worden. Nach 
dem vom Miniſterpräſidenten Bartel genehmigten Projekt 
ſoll der Paß 100 Zloty koſten. Die entſprechende Verord⸗ 
nung wird mit Ablauf des Winters in Kraft treten. 


Schurmans Abſchied von Dentſchland. 


Der bisherige amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin, Dr. h. e. Schurman, wurde am Sonnaebnd 
vom Reichspräſidenten in Abſchiedsaudienz empfangen. Im 
Anſchluß daran gab der Reichspräſident in ſeinem Palais 
zu Ehren des ſcheidenden Botſchafters ein Frühſtück, an 
welchem u. a. der Reichskanzler und zahlreiche führende 
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens teilnahmen. Bei 
der Tafel brachte der Reichspräſident einen Trinkſpruch aus, 
in dem er u. a. ſagte: Sie kennen unſer Land bereits ſeit 
früher Jugend und haben es in beſſeren Tagen geſehen, ſo 
daß Sie unſere jetzige Lage richtig zu beurteilen vermochten. 


So haben Sie während Ihrer faſt fünfjährigen Arbeit hier 


zur Wiederherſtellung der alten guten Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten weſentlich bei⸗ 
getragen. Mit aufrichtiger Dankbarkeit haben wir das 
große Intereſſe begrüßt, das Sie unſerer Wiſſenſchaft und 
unſeren kulturellen Beſtrebungen entgegengebracht haben, 
und das in ganz beſonderer Weiſe in der von Ihnen ge⸗ 
ſchaffenen großen Stiftung für die altberühmte Heidelberger 
Univerſität ſeinen Ausdruck gefunden hat; das neue Uni⸗ 
verſitätshaus am Neckarſtrand wird Ihren Namen, Herr 
Botſchafter, dauernd mit dieſer Pflegeſtätte deutſcher Geiſtes⸗ 
arbeit verbinden. 

Zum Schluß widmete der Reichspräſident auch der 
Gattin und Tochter des ſcheidenden Botſchafters herzliche 
Worte. - 

In ſeiner Entgegnung ſagte Herr Schurman u. a.: Daß 
ich zur Wiederherſtellung und Förderung der alten guten 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
etwas beigetragen habe, war eine Genugtuung und eine 
Ehre für mich, die ich immer als die höchſte meines Lebens 
betrachten werde. 

Fremde Nationen, und nicht am wenigſten die Ver- 
einigten Staaten von Amerika, verdanken viel der deutſchen 
Wiſſenſchaft und Kultur. Ehe die Univerſitäten in der 
Neuen Welt ſich entwickeln konnten, bezog eine große An⸗ 
zahl amerikaniſcher Studenten deutſche Univerſitäten, wo ſie 
mit großzügiger Gaſtfreundſchaft aufgenommen wurden. 
Das neue Univerſitätsgebäude, welches jetzt an den Ufern 
des Neckars entſteht, iſt eine Anerkennung — und wird als 
Symbol beſtehen bleiben — unſerer Dankesſchuld an die 
ehrwürdige Heidelberg. 

Als Privatmann wird es mein Beſtreben ſein, das gute 
Einvernehmen und die herzliche Freundſchaft zwiſchen dem 


amerikaniſchen und dem deutſchen Volke weiter auszu⸗ 
bauen. 
Der Trinkſpruch klang aus in einem Hoch auf den 


Staatspräſidenten und auf das Gedeihen des deutſchen 
olkes. 


der Fall Wirth 


Zu der von dem größten Teil der reichsdeutſchen, eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Preſſe verbreiteten Darſtellung über 
das Intermezzo zwiſchen Dr. Wirth und Snowden 
gab Dr. Wirth im Einvernehmen mit der engliſchen Dele— 
gation folgende Erklärung ab: 

Durch die deutſche Preſſe liefen Außerungen des eng⸗ 


liſchen Preſſechefs Stewart über Bemerkungen, die 


Reichsminiſter Dr. Wirth anläßlich der Beſprechung der 
Sanktionsfrage im Kreiſe der ſechs einladenden 
Mächte getan haben ſoll. Die Außerungen, wie ſie in einem 
Teil der deutſchen Preſſe wiedergegeben ſind, ſind nicht 
gefallen. Und auch der engliſche Preſſechef hat ſie 
ſo, wie behauptet wird, nicht weitergegeben. 

Bei der damaligen Beſprechung handelte es ſich um die 
Beantwortung der vom Schatzkanzler Snowden geſtellten 
Frage, ob bei einer etwaigen Diskriminierung einer ein⸗ 
zelnen Nation durch Deutſchland auch dieſe einzelne Nation 
in dem gegebenen Falle vor dem Ständigen Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof Klage erheben könne. Die Frage 
wurde dem Vertragstext entſprechend heute wie damals 
bejaht. Im übrigen betonte heute abend Reichsminiſter 
Dr. Wirth, daß eine ſolche Diskriminierung praktiſch 
nicht in Frage kommen könne, da ja Deutſchland nicht 
die einzelnen Gläubigermächte auszahle, ſondern dies Auf⸗ 
gabe der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich ſei. 
Snowden ſchloß ſich der Feſtſtellung des Reichsminiſters 
Dr. Wirth in der heutigen Abendſitzung aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte an. 


Deutſches Reich. 
Rückkehr der deutſchen Haager Abordnung nach Berlin. 


Berlin, 21. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
deutſche Abordnung iſt nach dem geſtrigen Abſchluß der 
Haager Konferenz heute vormittags 8 Uhr wieder in Berlin 
eingetroffen. 8 


Kleine Rundſchau. 


* Neue franzöfifche Rekorde. Die franzöſtichen Flieger 
Coſtes und Codos, die über der Gegend yon Nimes 
mit 500 Kilogramm Belaſtung einen Dauerflug angetreten 
haben, um Weltrekorde zu verbeſſern, haben den Ge- 
ſchwindigkeitsweltrekord mit 500 Kilogramm 
Nutzlaſt über 2000 Kilometer mit einer Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 210 Kilometer geſchlagen. (Der frühere 
Rekord war von dem deutſcheu Flieger Steindorf mit 
205,407 Kilometer aufgeſtellt.) Sonnabend früh um 1 Uhr 
hingen die beiden Franzoſen den Streckenrekord in ge⸗ 
ſchloſſenem Rundfluge mit 500 Kilogramm Nutzlaſt, indem 
ſie mehr als 2735 Kilometer zurücklegten, alſo die von den 
deutſchen Fliegern Schnäbele und Looſe erzielte Rekord⸗ 
ziffer übertrafen. Sonnabend früh um 7,24 Uhr hatten die 
franzöſiſchen Flieger 3500 Kilometer und um 10.34 Uhr 
4000 Kilometer zurückgelegt, letztere in 19.4.17 Stunden 
Flugzeit. Die beiden Flieger Coſtes und Codos find Sonn⸗ 
abend nachmittag 15.33 Uhr, nachdem fie ſich 23 Stunden 
22 Minuten 49 Sekunden in der Luft gehalten hatten, auf 
dem Flugplatz Iſtres gelandet. » 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 22. Januar 1930. 


Nr. 17. 


Pommerellen. 


21. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Graudenzer Kreistagsbeſchluß betr. die Erhebung 
einer Steuer von den bewohnten Gebäuden, hat die mini⸗ 
ſterielle Beſtätigung gefunden. Die Beſtätigung beſtimmt, 
daß die Steuer erſt ſeit der Beſchlußfaſſung (8. Oktober 1929) 
erhoben werden darf. Demgemäß tft dem $ 11 des Statuts 
von der Aufſichtsbehörde folgender Wortlaut gegeben wor⸗ 
den: „Die veranlagte Steuer hat der Zahlungspflichtige 
innerhalb 14 Tagen nach Einhändigung der Zahlungsauf⸗ 
forderung zu entrichten.“ — Von beſonderer Wichtigkeit ſind 
die 88 3 und 4 des Statuts, nach denen (8 3) als Grundlage 
der Beſteuerung der derzeitige volle Nutzungswert der Ge⸗ 
bäude bzw. der volle Nutzungswert der vermieteten Ge⸗ 
bäudeteile feſtgeſetzt worden iſt. Die Steuer beträgt nach 
- 4 16 Prozent der in $ 3 beſtimmten Veranlagungsgrund⸗ 
age. * 

Viehſeuchen. Amtlich wird zur Kenntnis gebracht, 
daß die Schweineſeuche und Schweinepeſt auf den Beſitzungen 
der Landwirte Kozet in Pruft (Pruſzez), Mende in 
Szewno, Puſch in Bedlinken (Bedlenki), Knajan in 
Chriſtfelde (Chryſtkowo), Richert in Sanskau (Zajacz⸗ 
kowo), ſowie auf der Propſtei in Schwekatowo (Swieka⸗ 
tomd), Kreis Schwetz, ſowie die Vieh- und Wildſeuche unter 
dem Viehbeſtande des Gutes Gr. Plochotſchin (Plocho⸗ 
ein), ebenfalls Kreis Schwetz, erloſchen ſind. Ausge⸗ 
brochen iſt die Schweineſeuche unter den Schweinebeſtän⸗ 
den der Landwirte Burdzinſki in Alt Marsau (Stare 
Marzy) und Wojnowſki in Konſchitz (Konczyce), Kreis 
Schwetz \ * 
Ein noch recht glücklich abgelaufener Unfall ereignete 
ſich Sonntag nachmittag in der dritten Stunde in der Bör⸗ 
genſtraße (Sienkiewicza). Ein von der Richtung Getreide- 
markt (Place 23. Styeznia) kommendes beladenes Laſtauto, 
das einer Lautenburger Firma gehört und von Chauffeur 
Joſef Swarowſki geſteuert wurde, ſtieß auf der Börgen⸗ 
brücke infolge Verſagens der Steuerung mit dem Vorderteil 
mit großer Wucht an das rechte Seitengeländer der Brücke. 
Der Anprall war ſo heftig, daß ein mehrere Meter langes 
Stück der eiſernen Barriere aus ihrem ſteinernen Funda⸗ 
ment geriſſen und abgebrochen wurde. Zum Glück kam das 
Gefährt, von dem bereits ein Vorderrad über die Bruch⸗ 
ſtelle hinwegragte, zum Stehen, ſo daß ein Abſturz auf den 
dortigen abſchüſſigen Pflaſterweg und damit ein großes Un⸗ 
glück vermieden wurde. So iſt denn außer der ſtarken Be⸗ 
ſchädigung der Brücke und einem leichteren Schaden des 
Autos kein weiterer Verluſt entſtanden. Der Chauffeur 
konnte, nachdem das Automobil aus ſeiner gefeſſelten Lage 
befreit worden und der Sachverhalt feſtgeſtellt worden war, 
ſeine Fahrt fortſetzen. * 

x Verſtöße gegen die Fahrtempovorſchriften durch 
Autos ereignen ſich trotz aller Warnungen und Beſtrafungen 
immer wieder. So wurden Sonnabend und Sonntag nicht 
weniger als 7 Chauffeure wegen zu ſchnellen Fahrens zur 
Beſtrafung notiert. * 

überfahren wurde in der Trinkeſtraße (Trynkowa) 
von dem Auto P. M. 25035 ein zwölfjähriges Mädchen 
namens Wiktorja Teminſka. Dabei erlitt das Kind er⸗ 
hobliche Verletzungen. Es wurde in die Dr. Grygierſche 
Klinik gebracht Ob den Chauffeur oder das Mädchen ſelbſt 
die Schuld an dem Unfall trifft, konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. * 

x Mißglückter Einbruchsdiebſtahl. Ins Reſtaurant 
Böslershöhe einzubrechen machten in der Nacht zum Mon⸗ 
tag einige Spitzbuben den Verſuch. Ihr Vorhaben gelang 
ihnen jedoch nicht, da fie bei Zeiten von Hausbewohnern be- 


merkt und zu ſchleunigſter Flucht veranlaßt wurden. * 
Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
7 Perſonen und zwar 4 Diebe und 3 Betrunkene. 15 


Thorn (Toru). 


t Auläßlich der Zehn⸗Jahresfeier der Beſitzergreifung 
Thorns und Pommerellens durch die polniſchen Truppen 
fanden am Sonntag in den katholiſchen Kirchen feierliche 
Dankgottesdienſte mit Predigt ſtatt. Am Nachmittag ver 
anftaltete die Nationale Partei (Stronnictwo Narodowe) 
unter Mitwirkung des Geſangvereins „Dzwon“ eine feier⸗ 
liche Akademie im „Schützenhauſe“. Der eigentliche Jahres. 
tag (Sonnabend) wurde durch den Geſangverein „Lutnia 
mit einem großen Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Feſtkonzert 
im „Artushof“ gefeiert, wozu ſich eine rieſige Gäſteſchar 
eingefunden hatte. — Die allgemeine öffentliche Feier findet 
bekanntlich erſt in Gegenwart des Staatspräſidenten ua 
einem ſpäteren Termine ſtatt. 

E Die elektriſchen Signallampen in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße (ul. Sw. Ducha), die die Annäherung einer Straßen⸗ 
bahn anzeigen, werden von den Radiobeſitzern der Nach⸗ 
barſchaft in Grund und Boden verwünſcht. Das andauernde 
Flackern der Lampen macht ruhigen und ungeitörten 
Empfang unmöglich. Das Elektrizitätswerk wöre - 
Dankes der Rundfunkhörer gewiß, wenn es ſo schnell a 8 
möglich für Abhilfe ſorgen würde. Unter Umſtänden würde 
es bereits genügen, wenn gleichmäßiges und nicht flackern 
des Aufleuchten der Lampen erzielt werden künnte. 15 

k. Aus dem Gerichtssaal. Auf der Anklageban Ad 
Strafabteilung des. Bezirksgerichts in Thorn nahmen 5 
Brüder Julian und Joſef Koronowſki, eriteret Land⸗ 
orbeiter, der zweite Landwirt, wohnhaft in er 
Kreis Briefen, Platz. Dieſelben waren der Bran Inc 
tung aus Gewinnſucht angeklagt. Joſef er 85 
der Vater ſeine Landwirtſchaft von 60 Morgen 3 
verſicherte im Auguſt 1929 einen Getreideſchober dei chober 
Hioty. Einige Tage ſpäter brannte der Getre Ben. 
nieder und die Gebrüder Koronowſki wurden un Sg 
lichen Brandſtiftung angeklagt. Nach Vernehmung e 9 
gen ſprach das Gericht die Angeklagten frei. — Kt 
Sache betraf die 5 1 
19 Jahre alt, angeklagt wegen Tötun 2 
geborenen Kindes. Sie ſchenkte re Kinde das Leben, 
trug es ins Freie und bedeckte es mi g. 
ſie in die Baracke zurück und legte ſich ſchlafen gr Re 85 
anderen Tage nach ihrem Kinde ſehen er fand 


reits als Leiche vor. Sie vergrub darauf den Leichnam in 
der Scheune. Nach dem Gutachten des Dr. Skowronſki war 
das Kind lebend zur Welt gekommen und ſtarb infolge 
der Kälte. Der Staatsanwalt änderte, auf die tragiſche 
Lage der Satfonarbeiterinnen hinweiſenb, den Akt der An⸗ 
klage und bat das Gericht um Anwendung mildernder Um⸗ 
ſtände. Das Gericht erkannte auf Nachläſſigkeit mit Todes⸗ 
folge und verurteilte die Angeklagte zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. — Die dritte 
Sache betraf den jährigen Steinſetzer Bronislaus 
Oſinſki, wohnhaft in Thorn, bereits vorbeſtraft. Der⸗ 
ſelbe hatte im Oktober vorigen Jahres ein gjähriges Mäd⸗ 
chen, welches von ſeiner Mutter in die Umgegend von Ple⸗ 
czenia im Kreiſe Thorn nach Butter geſchickt worden war, 
überfallen, in das Wäldchen gezogen und zu vergewaltigen 
verſucht. Da das Mädchen ſich heftig wehrte, ſo er würgte 
er es. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
Tempfki, beantragt Vertagung und Überführung des An⸗ 
geklagten in die pſuchiatriſche Anſtalt zwecks Prüfung ſeines 
Geiſteszuſtandes. Das Gericht gab nach Anhörung der Gut⸗ 
achten der prakt. Arzte Dr. Skowronſki und Dr. Kielaſinſkt 
dieſem Antrage ſtatt. * * 


E Naffiinerte Betrüger. Im November vergangenen 
Jahres wurde durch die hieſige Kriminalpolizei feſtgeſtellt, 
daß der in der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) 10/12 wohn⸗ 
hafte Franeiſzek Dziarnowſki und ein gewiſſer Ludwik 
Zittlau, ohne feſten Wohnſitz, im Verdacht ſtanden, von 
verſchiedenen Poſtämtern Geldbeträge mit Hilfe eines ge⸗ 
fälſchten Srarbuches der Poſtſparkaſſe (P. K. O.) abgehoben 
zu haben. Die Überwachung der Genannten blieb ergebnis⸗ 
los, zumal ſie Thorn in unbekannter Richtung verließen. 
Die Befürchtung, daß ſie ihre Betrügereien in anderen 

Städten fortſetzen würden, ſollte ſich beſtätigen. Durch die 
Kriminalpolizei in Lodz wurde Dziarnowſki in dem 
Augenblick verhaftet, als er auf dem dortigen Poſtamt auf 
das gefölſchte Büchſein 100 Zloty abheben wollte. Bei der 
durchgeführten Reviſion wurden bei ihm verſchiedene Hilfs⸗ 
mittel zur Fälſchung von Schriften und Stemveln vor⸗ 
gefunden. Die Lodzer Kriminalbehörde benachrichtigte tele= 
phoniſch die bieſige Kriminalvoltzei, die ſofort eine Haus⸗ 
ſuchung io der Woßnung der Geliebten des Dz., der in der 
Friedrichſtraße 10/2 wohnhaften Marja Lorkomwſka, durch⸗ 
führte. Hier wurde ein auf deren Namen ausgeſtelltes Poſt⸗ 
ſparkaſſenbuch Nr. 693 976 über die Summe von 232,82 Rloty 
vorgefunden, ferner hektographiſches Papier und 32 Zloty 
in bar. Die L. gab an, daß ihr von dem Gelde nur 230 
Alotn gehörten, mährend das andere Geld Eigentum des 
D. ſei. — Am 8. Januar wurde ſodann hierſelbſt der Rei⸗ 
ende Ludwik Zittlan, ohne feſten MWohritk, feſtgenommen. 
Er bekannte ſich zur Teilnaßme an den Fälſchungen der Poſt⸗ 
ſparbücher und gab an, bei folgenden Poſtanſtalten nach⸗ 
ſteßende Summen abgehoben zu haben: Unislaw 100 ZJfoty, 
Alekſandrowo 100 Zlotu, Ciechoeinek 100 Ztoty, 
100 Zloty, Strelno 100 Zloty, Kruſchwitz 100 Blotn, Lomiez, 
Skierniewice, Schrimm oder Schroda, Poſen⸗Walliſchan, 
Pofen⸗FJerſitz, Gneſen und Wreſchen gleichfalls je 100 Zioty. 
Des Namens, auf den das Sparbüchlein ausgeſtellt war, 
konnte er ſich nicht mehr entſinnen. Zittlau gab ferner an, 
daß er im Augenblick der Verhaftung des Dziarnowſki auf 
dem Lodzer Poſtamt einige Schritte von ihm entfernt ſtand, 
daß er ſich aber noch in Sicherheit zu bringen vermochte. 
In den nähften Taben fölſchte Z. noch ein Snarßhüchlein 
und verfuchte, vom Poſtamt Pakoſch hierauf 100 Zloty zu 
erhalten. Der Poſtbeamte entdeckte aber die Fälſchung, da 
3. dieſe nicht ſo geſchickt auszuführen verſtand wie Dz., und 
veranlaßte die Feſtnahme des 3. durch einen Polizeibeam⸗ 
ten. Er wurde ſodann dem Burggericht in Mogilno zu⸗ 
geführt, von dort aber wieder entlaſſen. — Da. und 3. 
waren in alle Städte gemeinſam gefahren. Außer den Be⸗ 
trägen, die er ſelbſt abhoß, erhielt Oz. von allen Summen 
des Z. 20 Prozent „Proviſion“ gezahlt, außerdem freie Reiſe 
und Verpflegung als Belohnung für die ausgeführten Fäl⸗ 
ſchungen. * * 


v Kohlendiebſtähle an der Weichſel. Den von der Ufer⸗ 
bahn kommenden Kohlenfahrzeugen wird an der Weichſel, 
ganz beſonders aber am Finſteren Tor, von halbwüchſigen 
Burſchen aufgelanert und um beträchtliche Mengen Kohle 
erleichtert. Die Jungens, die immer in größeren Trupps 
auftreten, gehen dabei ganz ſyſtematiſch vor. Während 
einer oder zwei von ihnen den Kutſcher abzulenken ver⸗ 
ſuchen, ſchleicht ein „Kompagnon“ hinter dem Wagen her, 
wirft, ſobald der Blick des Kutſchers auf die Pferde ge⸗ 
richtet iſt, die Kohle vom Wagen ab, um ſie dann von den 
anderen aufheben und in Sicherheit bringen zu laſſen. Da 
die Kutſcher dieſen Horden gegenüber machtlos ſind, ſo 
müßte die Polizei einmal dafür ſorgen, daß dieſen Kohlen⸗ 
dieben das Handwerk gelegt wird. * 

E Zu einem Zweikampf kam es am Sonnabend zwi⸗ 
ſchen Aloizy Sakwinſki aus der Konduktſtr. (Wodna) 86 
und Wladyſtaw Czachowſki aus der Bäckerſlraße (ul. 
Piekary) 45. Dabei erhielt der Letztgenannte mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf, 
daß er eine bedeutende Verletzung davontrug. Er wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, woſelboſt ihm erſte 
Hilfe zuteil wurde. 4 * 

E Der Polizeibericht vom 20. Januar meldet vom 
Sonnabend zwei kleine Diebſtähle und vom Sonntag die 
Feſtnahme von drei Männern wegen Trunkenheit, ſowie 
von zwei Frauensperſonen wegen gewerbsmäßiger Unzucht 
und Entziehens von der ärztlichen Kontrolle. * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Januar. Schüſſe 
auf einen Eiſen bahn zug. Sonntag nachmittag 
meldete der Bahnpoſtleiter Antoni Weiflo aus Lodz, 
ul. Abromowſka 7 wohnhaft, daß der Perſonenzug Nr. 419 
auf der Fahrt nach Thorn in der Nähe der Station Ott⸗ 
lotſchin durch einen unbekannten Täter be⸗ 
ſchoſſen worden ſei. Die Kugel durchſchlug das Fenſter 
des Poſtwagens. Eine polizeiliche Unterſuchung des ge⸗ 
heimnisvollen Vorfalles iſt im Gange. 
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a Schwetz (Swiecie), 18. Januar. Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt war recht reichlich beliefert. Die Zufuhr von 
Butter war groß. Bei Beginn des Marktes wurden 2,70 
bis 2,80, ſpäter 2,40—2,50 für das Pfund verlangt und meiſt 
gezahlt. Eier waren auch genügend vorhanden und wurden 
anfangs 2,90—3,20 pro Mandel gezahlt. Ferner koſteten: 
Weißkäſe (Quark) 0,40, Tilſiterkäſe 1,50—2,40, Pflaumenmus 
1,00, weiße Bohnen 0,40, Kocherbſen 0,35, Weißkohl 0,20, Rot⸗ 
kohl 0,40, Grünkohl 0,40, Roſenkohl 0,50, Mohrrüben 0,10, 
Rote Rüben 0,15, Zwiebeln 0,30, Wruken 0,15, Sauerkohl 
0,30 das Pfund, Zitronen 0,25, Apfelſinen 0,60 das Stück. 
Der Geflügelmarkt brachte Enten zu 5— 7,00, Suppenhühner 
zu 4,50—6,00, junge Hühner zu 3—4,50 das Stück, junge 
Tauben zu 1,80—2,00 das Paar. Der Fleiſchmarkt war 
genügend beſchickt; es koſteten: Schweinefleiſch 1.802,00, 
Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 1,40—1,50, Hammelffleiſch 
1301,50, Räucherſpeck 2,60, Schmalz 2,60, Talg 2,00 pro 
Pfund. Für eine Einſpännerfuhre Spaltholz wurden 
1214,00 verlangt. — Der Schweinemarkt war nur mäßig 
beſchickt. Es waren hauptſächlich Ferkel vorhanden. Man 
verlangte für kleine Abſatzferkel 90—95 Zloty, für etwas 
ältere 100-110 Zloty und darüber. 


* Schwetz (Swiecie), 19. Januar. Ein ſchönes Zeichen 
von Liebe zur heimatlichen Kirche erwies der 
Fährmann Wilhelm Sem rau, der ſich auf einem Stuhl 
in die Kirche tragen ließ, um hier mit ſeiner Ehefrau 
Ottilie geb. Schaal bei der Feier ihrer goldenen 
Hochzeit vom Ortspfarrer, Superintendent Morgenroth, 
erneut eingeſegnet zu werden. Dem Jubelbräutigam, der 
77 Jahre, und der Braut, die 75 Jahre alt iſt, wurde aus 
dieſem Anlaß das Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſiſto⸗ 
riums überreicht. 


d. Stargard (Starogard), 20. Januar. Einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl zu verüben verſuchte ein unbekannter 
Täter im Uhrwarengeſchäft Lange in Skurz, wurde aber 
vertrieben. In derſelben Nacht verſuchte wohl derſelbe 
Dieb beim Fleiſchermeiſter Tuſzynſki einzubrechen. T., 
durch den Lärm geweckt, ſchoß nach dem fliehenden Diebe 
und verletzte ihn, wie die Blutſpuren beweiſen. Am nächſten 
Morgen wurde ein Unbekannter mit einer Schußverletzung 
in einer Scheune auf dem Ausbau gefunden, der angab, 
überfallen worden zu ſein. Die Polizei ſtellte feſt, daß es 
der Dieb iſt, ein gewiſſer Michael Waſilewſki aus 
Bialyſtok. — Im Zuge nach Skurz wurde der Direktor M. 
Dabrowſki beſtohlen. Der Dieb, der in Mewe auf 
dem Bahnhöfe feſtgenommen wurde, ſtahl den Koffer mit 
allen Akten. 


h Strasburg (Brodnica), 20. Januar. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in Kominy hieſigen Kreiſes 
beim Ortslehrer verübt. Die Diebe ſtahlen ihm dabei ſechs 
Raſſenkaninchen und mehrere Körbe Bienen im Werte von 
200 Zloty. Einige Tage nach dem Diebſtahl fand man in 
einer nahen Schlucht Reſte von den Bienenkörben. An der 
dortigen Quelle hatten die Banditen die Bienen durch 
Waſſer vernichtet und den Honig herausgenommen. Da in 
letzter Zeit in der dortigen Gegend öfter Diebſtähle von 
Geflügel, Kaninchen und Honig vorkommen, iſt anzunehmen, 
daß es ſich um eine organiſierte Diebesbande handeln muß. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 19. Januar. Verhaftet 
wurden noch zwei Beamte der Stadtſparkaſſe, welche in die 
Geldſchiebungsuffäre des hieſigen Magiſtrats verwickelt ſind. 
Sie wurden nach Stargard geſchafft. Somit befinden ſich 
ſieben ungetreue Beamte in Unterſuckungshaft und ſehen 
ihrer Aburteilung entgegen. 


* Berent (Koscierzyna), 16. Januar. Verhaftung 
der Mörder von Alt⸗Paleſchken? Von der Po⸗ 
lizei konnten jetzt die beiden Arbeiter Ordon und May ja 
verhaftet werden, die im Verdacht ſtehen, den Beſitzer 
Tocha in Alt⸗Paleſchken ermordet zu haben. Bei den 
durchgeführten Hausſuchungen beſchlagnahmte man eine 
große Menge Diebesgut, das aus den Einbrüchen ſtammte, 
die in der letzten Zeit im Kreiſe Berent verübt wurden und 
die Gemüter der Bewohner des Kreiſes in Aufregung Der 
ſetzten. Mit der Verhaftung der oben Genannten dürfte 
alſo auch die Einbrecherbande unſchädlich gemacht worden 
ſein. Ihre Beteiligung an der Mordaffäre beſtreiten jedoch 
die Verhafteten. 5 N 


CCT 
Graudenz. 


Dankſagund. 

Für die uns in ſo reichem Maße erwieſene Teil ⸗ 
nahme bei der Beſtattung meines lieben Mannes, 
Vaters, Schwagers und Onkels ſagen wir allen Be⸗ 
teiligten, insbeiondere Herrn Pfarrer Dieball für die 


troſtreichen Worte in der Leichenhalle und allen 
Kranzſpendern unſeren herzlichſten Dank. 


Frau Ida Schultz und Tochter. 


Grudzigdz, den 20. Januar 1930. 1259 
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Deutſche Kritik am Verkehrsminiſterium. 


In der Haushaltskommiſſion führte Abg. Ro⸗ 
ſumek vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zum 
Budget des Verkehrsminiſteriums folgendes aus: 

Ehe ich auf verſchieden Einzelheiten im Haushaltsplan 
des Verkehrsminiſteriums eingehe, möchte ich dem Herrn 
Minifter folgende Fragen vorlegen: 1. Haben diejenigen 
Landwirte, die Land zum Bau von Eiſenbahnlinien her⸗ 
geben mußten, die ihnen zukommende Entſchädigung 
bereits erhalten? Vor einem Jahr habe ich mich in dieſer 
Angelegenheit an das Verkehrsminiſterium gewandt, aber 
bis jetzt noch keine Antwort erhalten. 

Bei der Entlaffung der Eiſenbahnangeſtellten und 
Arbeiter wird ſehr ungerecht vorgegangen, beſonders in 
der Danziger Eiſenbahndirektion, aber — wie wir in der 
Kommiſſion gehört haben — haben die Beamten Wichtigeres 
zu tun. Was ſagen Sie, Herr Miniſter, zu den Verſetzun⸗ 
gen von befähigten Eiſenbahnbeamten, die in den ſchwerſten 
Zeiten ſich bewährt hatten? Weshalb wurde Dr. Wilezek 
penſtoniert? Etwa wegen der Schienen, die 1922 bei Hutten 
beſtellt wurden oder — wie man in Oberſchleſien ſpricht — 
8 Beſtechungsaffäre, die Dr. Wilezek aufdecken 
wollte? 

Ich wende mich dem Budget zu. Es wird immer und 

überall von Sparſamkeit geſprochen. Aber wenn wir 
uns die Poſitionen für Reparatur des Eiſenbahnparks an⸗ 
ſehen, dann müſſen wir feſtſtellen, daß dieſe ungeheuer hoch 
find. Im Bericht der Höchſten Kontrollkommiſſion 
für das Jahr 1928/29 leſen wir auf Seite 826 folgendes: 
„Die Reparatur von Lokomotiven war im Jahre 1927/8 
bei der Internationalen Geſellſchaft in Danzig um 65 Pro⸗ 
zent teurer als in den Eiſenbahnwerkſtätten, und bei der 
Warſchauer Firma um 29 Prozent, dagegen war die Repa⸗ 
ratur von Güterwagen bei der Internationalen Geſellſchaft 
in Danzig um 186 Prozent teurer, bei Lilpop, Rau und 
Löwenſtein um 154 Prozent, in der Danziger Waggonfabrik 
war die Reparatur zweimal ſo billig wie bei der Inter⸗ 
nationalen Geſellſchaft in Danzig, in den oberſchleſiſchen Ta: 
briken koſtete die Reparatur nur um ein weniges mehr, als 
in den Eiſenbahnwerkſtätten. Wenn man aber berückſichtigt, 
daß in den Eiſenbahnwerkſtätten nicht nur große Reparatu⸗ 
ren, ſondern auch geringere billiger vorgenommen werden, 
dann ſtellt ſich im Vergleich zu dem durchſchnittlichen Koſten⸗ 
punkt der Reparaturen in den Haupteiſenbahnwerkſtätten, 
die Reparatur in den oberſchleſiſchen Fabriken als noch 
billiger heraus. 

Die Höchſte Kontrollkammer hat in ihren vorhergehen⸗ 
den Bemerkungen darauf hingewieſen, daß die Reparatur⸗ 
koſten des Eiſenbahnparks bei der Privatinduſtrie haupt⸗ 
ſächlich deshalb ſo teuer ſind, weil in den Verträgen mit 
Privatfabriken die allgemeinen Koſten in einem viel höhe⸗ 
ren prozentuellen Verhältnis zum Arbeitslohn ſtehen, wie 
in den Eiſenbahnwerkſtätten. So betragen dieſe Koſten bei 
der Internationalen Geſellſchaft in Danzig 220 Prozent bet 
der Reparatur von Lokomotiven, 180 Prozent bei der Repa⸗ 
ratur von Waggons, außerdem wird ein Gewinn von 
10 Prozent der Geſamtkoſten hinzugerechnet. Einen Beweis 
dafür, daß dieſe Preiſe zu hoch ſind, finden wir in den Ver⸗ 
trägen mit den oberſchleſiſchen Fabriken, bei denen die Ge⸗ 
ſamtkoſten einſchließlich Gewinn nur 120 Prozent des Ar⸗ 
beitslohnes betragen. 

Weder der Herr Miniſter noch der Herr Referent hat 
die oberſchleſiſchen Werkſtätten erwähnt, obwohl ſie, 
wie aus onigen Ergebniſſen zu erſehen iſt, am beſten e in⸗ 
gerichtet ſind. Es wird nur von Zieleniewſkt, Cegielſki, 
Oſtrowiee und Chrzanow geſprochen, jo als ob Oberſchleſten 
nicht zu Polen gehört. Es werden wohl Verträge ab⸗ 
geſchloſſen, z. B. mit Lilpop, weil da Amerikaner find, die 
angeblich beſſere Bedingungen geben. Nun, wenn es nur 
darum cht, um mit Ausländern Verträge abzuſchließen, 
fo haben wir ja auch in Oberſchleſien, in Königshütte, 
einen Amerikaner (Harrimann) und zudem werden dort 
ſämtliche Teile, vom Robitoff an bis zu fertigen Waggons, 

hergeſtellt. Es iſt doch merkwürdig, daß Lilpop Verträge 
für fertige Waggons hat und Teile zu dieſen in Oberſchleſien 
beſtellt, das direkt keine Beſtellungen bekommt. Geſtatten 
Sie eine Frage: Könnten die vor Jahren abgeſchloſſenen 
Verträge nicht einer Reviſion unterzogen werden? Die 
Danzioer Reederei ſoll ſich angeblich bereit erklärt haben, 
den mit ihr abgeſchloſſenen Vertrag einer Reviſion unter⸗ 
ziehen zu laſſen, falls ſie andere Staatsaufträge, z. B. für 
den Bau von Handelsſchiffen bekommt. 

Nun will ich zur Foreierung der Süb⸗Nord⸗Linie nach 
Gbdingen übergehen. Meiner Anſicht nach iſt unſere Kohlen⸗ 
exportpolitit ungeſund. Das Verkehrsminiſterium legt jähr⸗ 
lich zu den eigenen Koſten viele Millionen zu. Wenn wir 
den Tarifunterſchied im Lande berückſichtigen, dann erhalten 
wir für das Jahr 1028/9 mehr als 40 Millionen, für das 
Jahr 1930/31 mehr als 54 Millionen, die das Land zulegt. 
Die geographiſche Lage unſeres Kohlenbeckens iſt jo ungün⸗ 
ſtig, daß, wenn wir nicht für Waſſerwege ſorgen wer⸗ 
den, die augenblickliche Politik für die Zukunft vollkom⸗ 
men fehlſchlagen wird. Unſere Politik müßte dahin 
gehen, daß die Kohle im Lande verbraucht wird. Wir 
müßten für ein weit ausgebautes ſchmalſpurigesEiſenbahnnetz 
ſorgen, um den Landwirten die Möglichkeit zu geben, ſich 
mit Kohle und künſtlichem Dünger zu verſorgen; denn bis 
jetzt koſtet der Transport dieſer Artikel von der Eiſenbahn 
bis an Irt und Stelle faſt mehr, als die Produkte ſelbſt. 

-Über die verheerenden Folgen dieſer Politik, die auch die 
niedrigen Löhne der Bergarbeiter verurſacht, werde ich noch 


beim Etat des Miniſteriums für Handel und Induſtrie und 


des Arbeitsminiſteriums ſprechen. N 

Zu den Teile des Haushaltsplanes über die Exploitie⸗ 
rung der Eiſenbahn möchte ich nachſtehende Anträge ſtellen: 
der Tarif für Exportkohle ſoll um 2 Zloty pro 
Tonne erhöht werden und aus dem hierbei erzielten 
Überſchuß ſollen 13 Millionen für Tartferleich⸗ 
terungen für Kohlen nach den Oſtgebieten unſeres 
Landes beſtimmt werden und 5 Millionen für den Ausbau 
von ſchmalſpurigen Eiſenbahnlinien ebenfalls im Oſten des 
Landes. 

Zu den Aufträgen bei der Danziger Reederei 
möchte ich mir einen Vorſchlag erlauben: da uns die Auf⸗ 
träge jährlich ca. 10 Millionen mehr koſten als im Lande, 
z. B. in Oberſchleſien, wäre es vielleicht angebracht, daß wir 
der Reederei einfach 10 Millionen jährlich ſchenken und 
die Aufträge nach Oberſchleſien geben. Dann würden 
wir 1000 Arbeiter das ganze Jahr hindurch beſchäftigen 
und noch den Steuergewinn haben. 

In der Verkehrs kommiſſion haben wir oft gehört, daß 
wir zuviel und überflüſſige Lokomotiven und Waggons 
haben. Da wundert es mich, daß wir im vorigen Jahre 


werden. 


für 40 Millionen neue Waggons und Loko⸗ 


motiven gekauft haben und in dieſem Jahre für 139,5 
Millionen Zloty. Darf ich um Aufklärung bitten, mo 
dieſe neuen Ankäufe getätigt wurden und ob unter den neu⸗ 
angekauften Waggons auch Kühlwagen zum Transport 
von billigem Fleiſch aus dem Oſten und Fiſchen aus dem 
Norden ſind? Da mir aber dieſe Summe doch zu hoch er⸗ 
ſcheint, beantrage ich die Streichung von 25 Millto⸗ 
nen für 50 Lokomotiven und Waggons. 
Noch eine Angelegenheit muß ich hier berühren: die 
Gemeinde Siemianowitz in Oberſchleſien zählt ca. 
40 000 Einwohner, fie wird von der Eiſenbahnlinte in zwei 
Teile geteilt. Die Eiſenbahn hat zwei Übergänge, die infolge 
des ſtarken Verkehrs für einen großen Teil des Tages für 
das Publikum geſperrt find. Außer den Güterzügen, die die 
Station in der Richtung nach Poſen paſſieren, verlaſſen über 
90 Perſonenzüge dieſe Station täglich. Die Produktion 
aus den umliegenden Bergwerken und Hütten beträgt 800 
Waggons täglich. Seit 1924 bemüht ſich die Gemeinde Ste⸗ 
mianowitz bei der Eiſenbahndirektion in Kattowitz um den 
Bau eines Tunnels, aber vergeblich. Nun, nachdem 
die Gemeinde eine Beſchwerde an das Miniſterium gerichtet 
hat, hat die Direktion den ganzen Briefwechſel ad acta ge⸗ 
legt. Ich beantrage aher die Aufnahme von 750 000 Ztoty 
zum Bau eines Tunnels in Siemianowitz. 


Deutſche Schulfragen 
in der Budgetkommiſſion. 


Eine Erklärung des Abg. Karau am 17. Januar 
in der Haushaltskommiſſion des Sejm. 


Bei Beratungen des Kultusminiſteriums führte Abg. 
a! rau im Namen des Deutſchen Klubs etwa Folgendes 
aus. 

Da der Herr Miniſter in ſeinem Expoſé erklärt hat, daß 
er die Geſetzesvorlagen über die Regelung des Minder⸗ 
heitenſchulweſens der nationalen Minderheiten Polens näher 
in der Schulkommiſſion behandeln werde, brauche ich ſie 
nicht näher zu beſprechen. Jedoch bitte ich den Herrn Mini⸗ 
ſter ſowie die Mitglieder der Sejmkommiſſion, die Sache 
möglichſt zu beſchleunigen, um dieſe brennende Frage 
recht bald zu erledigen. Obwohl das deutſche Schul⸗ 
weſen in Kongreßpolen durch das Geſetz vom 3. März 1919 
einigermaßen geordnet iſt, ſo bleibt doch noch viel zu wün⸗ 
ſchen übrig, um den berechtigten Wünſchen der deutſchen 
Bevölkerung zu entſprechen. 

An den Budgetreferenten habe ich eine Bitte: Welche 
Summe haben die deutſchen privaten Mittel⸗ und 
Volksſchulen aus dem Unterſtützungsfonds des 
Kultusminiſteriums erhalten? Soweit es mir bekannt iſt, 
hat keine einzige dieſer privaten Lehranſtalten etwas 
erhalten. Gemäß der Deviſe: „Gleiche Pflichten, gleiche 
Rechte“ haben wir wohl auch Anſpruch auf Unterſtützung 
oder Stipendien aus dieſem Fonds. Ich erlaube mir 
darum, entſprechende Anträge zu ſtellen, in der Hoff⸗ 
nung, daß die Kommiſſion dieſe unfere berechtigten Forde⸗ 
rungen durch die Annahme dieſer Anträge bewilligen wird. 

Nun muß ich die Tätigkeit eines der Herren Schul⸗ 
inſpektoren dem Herrn Miniſter etwas näher be⸗ 
leuchten. Von den vielen Schulfreifen Polens hat der 


Kreis Wlockawek die hohe Ehre, als Verſuchsobjekt bei 


Einführung des allgemeinen Schulnetzes zu dienen. In⸗ 
folgedeſſen ſind dort im Laufe der letzten Jahre wohl an 
20 ſiebenklaſſige Volksſchulen mit entſprechenden Lehrer⸗ 
wohnungen erbaut worden. Da dies mit Hilfe der Regtie⸗ 
rungsgelder und mit Zuſtimmung der örtlichen Selbſt⸗ 
verwaltungskörper geſchehen iſt, ſo iſt dagegen nichts ein⸗ 
zuwenden. Im Gegenteil, dieſer Erfolg iſt zu begrüßen. 
Die ganze Bevölkerung des erwähnten Kreiſes iſt aber 
trotzdem mit den Bauten unzufrieden. Und zwar deshalb, 
meil die meiſten Schulen nicht an den richtigen Stellen er⸗ 
baut wurden. Gegen den Willen und Wunſch der auto⸗ 
nomen Schulbehörden hat der Schulinſpektor die neuen 
Bauten an ſolchen Stellen entſtehen laſſen, wo es weder 
Steg noch Weg gibt, ja, wo in vielen Fällen keine 
Siedlungen vorhanden ſind. Als man den Schul⸗ 
inſpektor auf der Kreistagsſitzung darauf aufmerkſam 
machte, hatte er keine beſſere Antwort als: „Die Wege wer⸗ 
den wir bauen, die Schulkinder werden mit Autos oder 
Fuhrwerken zur Schule gebracht werden, ja, neue Dörfer 
werden entſtehen.“ Durch dieſes Vorgehen hat ſich der 
Mann vollkommen um das Vertrauen wirklich aller ge⸗ 
bracht, und er liegt jetzt in offener Fehde mit Staroſten und 
Kreistag, mit Magiſtrat und Stadtrat, mit beiden Schul⸗ 
räten des Kreiſes und der Stadt Wlockawek. Es iſt höchſte 
Zeit, Herr Miniſter, daß das Miniſterium ſich an Ort und 
Stelle die Tätigkeit dieſs Herrn näher anſehen möchte. 
Wenn nun der Herr Schulinſpektor ſchon den Wün⸗ 
ſchen der polniſchen Bevölkerung des politiſchen Kreiſes 
Wloclawek abſolut keine Rechnung trägt, fo find die Wünſche 
der deutſchen Bevölkerung ihm abſolut nichtsſagend. 
Erwähnt ſei, daß das Zuſammenleben beider Völker, des 
polniſchen und des deutſchen, bis dahin ein ziemlich gutes 
war. Erſt jetzt iſt es durch die famoſen Maßnahmen des 
Herrn Schulinſpektors anders geworden. Im Bereiche des 
Kreiſes Wlockawek hatten wir bis dahin auf Grund des 
Geſetzes vom 3. März 1919 vier Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache, nämlich in Groß Neudorf, Pſary, Ladno 
und Groß Deby: Alle diefe Schulen waren lebensfähig, 
d. 5. fie hatten eine jede 60—105 deutſche Schulkinder und 
konnten deshalb nicht liquidiert werden. Doch ſtörten dieſe 
deutſchen Schulen die örtliche Schulbehörde bei Durchfüh⸗ 
rung ihres Schulnetzes, und deshalb ſollten ſie liquidiert 
Der allgewaltige Schulinſpektor überging den 
vorgeſchriebenen Weg, d. h. weder der Schulaufſichtsrat noch 
der Schulrat wurden zur Stellungnahme herangezogen. 
Durch ein Schreiben der Schulinſpektion wurde dieſe Sache 
erledigt. Der Hauptangriff galt der am linken Weichſel⸗ 
ufer gelegenen deutſchen Kolonie Groß-Deaby. Die 
Zahl der deutſchen Schulkinder beträgt hier 96. Erwähnt 
ſei, daß dieſes ſtattliche deutſche Dorf im Jahre 1745 ge⸗ 
gründel wurde, worüber noch bis jetzt zwei wertvolle Doku⸗ 
mente aus jener Zeit mit eigenhändiger Unterſchrift des 
polniſchen Königs und einem mächtigen Amtsſiegel vor⸗ 
handen ſind. Zur beſtehenden deutſchen Schule wurden 
zwei ſchwindſüchtige polniſche Schulen zugeteilt, d. h. ſolche, 
die nicht die nötige Kinderzahl haben. Das geräumige 
Klaſſenzimmer der deutſchen Schule wurde durch eine Quer⸗ 
wand geteilt, und alle Kinder, die deutſchen und die pol⸗ 
niſchen zuſammen in drei Klaſſen verteilt. Unterrichtſprache 
natürlich polniſch. Am 21. September 1929 wurde ein 
Proteſt der deutſchen Eltern, mit 53 Unterſchriften 
verſehen, an die Schulinſpektion gerichtet. Im Lauſe eines 
Monats erhielten wir keine Antwort. Daraufhin begab 


ſich der Hauptvorſtand, Rienas und Riemer, unter met 
Führung zum Schulkurator nach Warſchau und überreigie 
ibm ein entſprechendes Memorial mit Abſchrift des oben 
erwähnten Proteſtes. Dort ſagte man uns, daß die Schul- 
behörden auf Grund der bisherigen Schulgeſetze keinen 
Grund hätten, unſere Schule zu liquidieren. Freudigen 
Herzens kehrte die Delegation heim und wartete, daß die 
Sache bald günſtig geregelt werde. So verging der No- 
vembermonat, und nichts geſchah. Anfang Dezember rich⸗ 
tete Herr Rienas ein Telegramm an das Schulkuratorium. 
Daraufhin erſchien der Schulinſpektor Braulinſki am letzten 
Schultage vor Weihnachten in Groß⸗Deby. Jedoch nicht 
dazu, um die Schulſache zu ſchlichten, ſondern um die Leute 
zu bewegen, ihre Eingabe an das Schulkuratorium 
zurückzuziehen. Daß bas keinen Erfolg hatte, 
brauche ich wohl nicht erſt zu betonen. Nun ſchlägt man aber 
einen anderen Weg ein. Der unbequeme deutſche Schul⸗ 
vorſtand muß abgeſägt werden. Am 10. 1. 30 ſollten 
Neuwahlen ſtattfinden. Die deutſche Bevölkerung gab 
eine Erklärung ab, daß ſie ſich an der Neuwahl nicht be⸗ 
teiligen wird, bis die oberſten Schulbehörden das Weiter- 
beſtehen oder die Liquidation der deutſchen Schule entſchei⸗ 
den werden. Auf dieſer Verſammlung kam es zu traurigen 
Auftritten, ſo daß ſich ſogar die Intervention der Polizei 
als notwendig erwies. Das ſind die nackten Tatſachen der 
geſetzwidrigen Handlungen dieſes Schulinſpek⸗ 
tors. Wir erwarten, daß der Herr Miniſter dieſe Sache 
eingehend prüfen und darüber eine recht baldige Entſchei⸗ 
dung treffen wird. 

Über die Höhe des Budgets für das Kultus⸗ 
miniſterium muß ich ſagen, daß es im Verhältnis zu den 
anderen Reſſorts viel zu niedrig iſt. Je höher die 
Ausgaben für das Kultusminiſterlum find, auf einer deſto 
höheren Stufe befindet ſich jeder Staat. Die Sorge um 
Bildung und Erziehung der Jugend iſt wohl die wichtigſte 
Aufgabe jedes Landes. Nicht umſonſt hat ein berühmter 
Gelehrter geſagt: „Gebt mir die Jugend der Welt, und ich 
werde ſie ganz erobern.“ 


Der Budaetreferent erklärte darauf, daß der vom Abg. 
Karau erwähnte Unterſtützungsfonds zum Teil durch das 
Kultusminiſterium, teilweiſe oͤurch die Schulkuratorien an 
das Privatſchulweſen verteilt werde. Da von ſeiten der 
deutſchen Privatſchulen keine Eingaben um Sub⸗ 
ventionen eingelaufen ſeien, ſo hätten auch im ver⸗ 
floſſenen Budgetjahr keine dieſer Schulen Beihilfen er⸗ 
halten. Wahrſcheinlich ſeien ſie ſo gut ſituiert, daß ſie auf 
die Staatsſubventionen verzichten könnten. 


Politik in der Schule. 


Warſchau, 20. Januar. In einer der letzten Sitzungen 
der Haushaltskommiſſion des Sejm beſchäftigte man ſich 
auch mit dem Problem der nationalen Minderheiten und 
der akademiſchen Jugend. Der Abg. Zuk (Sozialradikaler 
Ukrainer) ſtellte auf Grund einer Broſchüre des ehemaligen 
Abgeoroͤneten Woloſzynowſki vom Regierungsklub 
feſt, daß es in Wolhynien von 1185 Schulen 5 ukrainiſche, 
alſo 0,42 Prozent für 70 Prozent der Bevölkerung gibt. 
Sogar die Tſchechen haben dort 17 Schulen. Abg. Jere⸗ 
micz vom Ukrainiſchen Klub erklärte, daß zur Zeit der 
deutſchen Okkupation im Wilna⸗Gebiet 201 ukrainiſche 
Volksſchulen waren, und zur Zeit des ſogenannten Mittel⸗ 
Litauens ſogar 401 Schulen. Gegenwärtig gibt es dort 24, 
außer einigen 10 angeblich utraquiſtiſchen und eigentlich 
polniſchen Schulen. Dieſe Zahl auf 1100000 Weißruſſen 
nach der amtlichen Statiſtik — in Wirklichkeit ſind es 
2 500 000 — liefert den beſten Beweis dafür, welchen Stand⸗ 
punkt die Regierung gegenüber dem weißruſſiſchen Schul⸗ 
weſen einnimmt. 

Nach einer kurzen Pauſe ergriff das Wort der 


Kultusminiſter Czerwinſki, 
der u. a. ſagte: 

Man hat mir den Vorwurf gemacht, daß ich Politik in 
die Schule hineintrage. Der unpolitiſche Charakter einer 
Schule iſt für Knaben in einem gewiſſen Alter eine große 
Unwahrheit. Der Lehrer ſelbſt übt, ohne es zu wiſſen, 
einen Einfluß auf den Schüler aus. In die Schule kann 
man Politik aus politiſchen oder pädagogiſchen Rückſichten 
einführen. Wenn ich darüber beunruhigt bin, daß man 
von den zwei Lagern, von denen das eine durch die Diplo⸗ 


matie, das zweite mit der Waffe in der Hand tätig war, 


zu wenig von dieſem erſten, von den Legionen und von 
Pilſudſki ſpricht, fo aus dem Grunde, weil ich es 
als einen großen Fehler betrachte, der Jugend einzuimpfen, 
daß Polen nicht aus dem Blut des Soldaten, ſondern aus 
Kalkulationen entſtanden iſt. (Bravo auf den Bänken des 
Regierungsklubs. Abg. Korneeki: Und Haller in Frank⸗ 
reich?) Freilich habe ich auch daran gedacht. 

Einige meiner Schritte werden in der Weiſe ausgenutzt, 
um mich als Feind der akademiſchen Jugend 
hinzuſtellen. Wenn es ſich um mein Schreiben an die aka⸗ 
demiſchen Senate in der Frage des öffentlichen Auftretens 
der Jugend handelt, ſo möchte ich ſehen, was Sie, meine 
Herren, von einem Miniſter ſagen würden, der ruhig zu⸗ 
ſchauen wollte, wie unſere Lehranſtalten ſich zu einem 
tKbungsplatz für Kampftruppen einer ge⸗ 
wiſſen polftiſſchen Partei umzuwandeln bemühen. 

Auf die Frage der nationalen Minderheiten werde ich 
grundſätzlich nicht eingehen. Ich weile jedoch darauf hin, 
daß die Herren Vertreter dieſer Minderheiten dieſelben 
Klagen vorbringen, die auch die polntſche Bevölkerung er⸗ 
hebt. Herr Grünbaum wetterte hier in der Frage der 
Medizinern gewährten Päſſe. Er erwähnte jedoch nicht, 
daß dieſe Anordnung in demſelben Maße die polniſche Ju⸗ 
gend betrifft, denn ſie iſt aus ganz anderen Motiven ent⸗ 
ſtanden. Dasſelbe betrifft die Zuſammenlegung von 
Schulen. Ich bin ein Anhänger der Zuſammenlegung 
dort, wo ſie zu einem höheren Schultyp führt, in anderen 
Füllen bin ich aus pädagogiſchen Rückſichten ein Gegner der 
Zuſammenlegung. Herr Wolykauowicz beklagte ſich, daß 
man ukrainiſchen Schulen das Recht der Offentlichkeit 
nimmt. Wenn er die polniſche Preſſe verfolgt, ſo konnte 
er ſich davon überzeugen, daß man mir denſelben Vorwurf 
auch von polniſcher Seite macht. Dieſe Konvergenz erklärt 
ſich daraus, daß ich von vollkommen anderen Voraus- 
ſetzungen ausgehe, denn mir handelt es ſich um das Wohl 
der Schule ohne Rückſicht auf die Nationalität. Man hat 
mich auch wegen der Schließung des weißruſſiſchen Gym⸗ 
rating angegriffen. Wäre dies ein polniſches Gym⸗ 
naſium geweſen, fo wäre es ſchon viel früher geſchloſſen 
worden, denn es war ein kommuniſtiſcher Herd. 

Schließlich kündigte der Miniſter ein Geſetz an, durch 
das die Frage, wer in Kinderhorten arbeiten kann, 
geregelt werden ſoll. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Einſchränkungen in der Graudenzer Induſtrie. 


Der allgemeine wirtſchaftliche Tiefſtand macht ſich auch in der 
Graudenzer Induſtrie immer — * fühlbar. Die fatale 
Lage der Landwirtſchaft, auf deren Kaufkraft die Benge Fabrik 
lanbwirtſchaftlicher Maſchinen „Unia“ (früher Ventzkt) ange 
wieſen tit, hat dieſe Firma 2 3 Anhäufung von 
Fabrikaten, die wiederum im Mangel an ſtellungen ihre Ur⸗ 
fache hat, ſogar zu dem Entſchluß gebracht, den Betrie b für 
die Dauer von 5 Wochen zu ſchließen. Dieſer Beſchluß 
wurde durch Anſchläge in den Fabrikräumen bekanntgegeben. 
Etwa 700 Arbeiter verlieren damit für dieſe Zeit ihre Beſchäfti⸗ 
gung. Aueßrdem hat die Fabrik bereits ihren Arbeiter⸗ 
beſtand in letzter Zeit weſentlich berabgeſetzr. 
Der größte Graudenzer Induſtriebetrieb, die Gummimarenfabrit 
Pepe Ge, hat ihrer Arbeiterſchaft kundgetan, daß fie vom 
28. d. M. ab die Arbeitszeit auf 4 Tage in der Woche 
beſchränken wolle. Ob dieſe Maßnahme aber tatſächlich in 
Kraft treten wird, iſt, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, 
noch nicht abſolut ſicher. Es iſt möglich, daß von einer Reduzie⸗ 
rung der Arbeitszett bei genügenden weiteren Einlauf von Bes 
ſtellungen (an denen übrigens zurzeit noch mehrere Monate hin⸗ 
aus reichende vorliegen) und beſſerem Eingang der Außenſtände 
abgeſehen werden kann. Ein drittes r Graudenzer Fabrik⸗ 
unternehmen, die Firma E e u. Victorius, läßt zur⸗ 
zeit auf nur 4 Tage in der Woche arbeiten. Die kleineren in⸗ 
uſtriellen Betriebe unſerer Stadt haben vlelfach ebenfalls Herab⸗ 
ſetzungen der Arbeitszeit oder Arbeiterzahl eintreten laſſen. 
Trübe Verhältniſſe in der Induſtrie, die naturgemäß auch auf die 
Situation im Handel, deſſen Abſatzſchwierigkeiten gleicherweiſe 
darunter leiden, ungünſtig einwirken. 


Die internationale Zinkwirtſchaft. 


Die Nichternenerung des internationalen Zinkkartells beſonders 
für Polen nachteilig. 


Das internationale Zinkkartell, das bis zum 31. Dezember 
1020 beſtand, tft nicht erneuert worden. Es ſpricht wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür, daß das Zinkkartell in naher Zukunft wieder 
ins Leben tritt. Die Zinkinduſtrie macht insbeſondere in Europa 
nach dem Weltkriege einen techniſchen Umwälzungsprozeß größeren 
Stils durch. 3. B. dehnt ſich die Anwendung des elektrolytiſchen 
Verfahrens immer mehr aus. Die Produktionsbedingungen ſind 
nicht nur in den einzelnen europäiſchen Staaten, ſondern auch in 
den einzelnen Betrieben derart voneinander verſchieden und die 
geſamten Verhältniſſe in dem Wirtſchaftszweig derart unäberſicht. 
lich, daß es faſt unmöglich iſt, einen allgemeinen Überblick über 
den Zuſtand der europäiſchen Zinkwirtſchaft zu bekommen. Aus 
den gleichen Gründen iſt vorerſt ein geſchloſſenes Zuſammengehen 
der enropätfhen Zinkwirtſchaft kaum zu erwarten. Anzeichen einer 
vertikalen Konzentration laſſen ſich allerdings in verſchiedenen 
europäifhen Staaten beobachten. 

Abgeſehen von der techniſchen und organkſatoriſchen Umſtellung 
leidet die europäiſche Zinkwirtſchaft unter der Allgemeinerkran⸗ 
kung der europäiſchen Wirtſchaft nach dem Kriege, der Überproduk⸗ 
tion. Die Weltzinkproduktion ſtieg im Jahre 1918 bis zum Jahre 
1928 von 1 101 100 To. auf 141840 To. Im einzelnen ſtieg fie in 
Europa von 680 700 To. auf 699 900 To., in Amerika von 314 500 
To. auf 632 100 To., in Auſtralien von 4400 To. auf 50400 To. 
In Amerika ſtieg die Produktion weſentlich ſtärker, als in Europa, 
nämlich um mehr als 100 Prozent; dennoch fand in den vergan⸗ 
genen Jahren keine entſprechende Ausfuhr nach Europa ſtatt. Die 
Vereinigten Staaten von Amerika ſind in der letzten Zeit dazu 
übergegangen, ihre Erze in ſteigendem Maße in eigenen Hütten 
zu verarbeiten; ſie ſtreben aber auch dem Ziele zu, nicht nur der 
größte Produzent, ſondern auch . 2 der größte Konſument 
der Erde an Zink zu werden. ie europäiſchen Staaten haben 
die ausgedehnte Zinkhütteninduſtrie, ſind aber 


zwar immer noch 
in hohem Maße auf die Zufuhr überſeeiſcher Rohſtoffe (Zinkerze) 
angewieſen. Im Jahre 1928 wurden nach Europa 355 000 To. 
überfeeifher Erze importiert. Zu den größten Verbrauchern der 
Zinkprodukte gehören in Europa England und Deutſchland. 

Im Zuſammenhang mit der geſteigerten Welt⸗ 
broduktion lanen ſich auf den europäiſchen Märkten große 
Preisſtürze für Zink beobachten. Der Preis für eine Tonne Zink 
ſank vom Jahre 1917 bie 1927 von I 52.418 auf I. 26.267. In der 
letzten Zeit fiel der Preis bis zu L 20 pro Tonne. Amertka tft 
dagegen trotz gewaltiger Produktionsſteigerung von großen Preis- 
ſenkungen verſchont geblieben, da Amerika mit einem hohen Schutz⸗ 
zollwall umgeben iſt. (Der Zoll beträgt 38.57 Dollar pro Tonne. 

Zu den weſentlichſten Beſtimmungen des Brüſſeler 
Kartells vom Jahre 1928 gehörten nun fol ende: 

1. Wenn der Zinkpreis E 27 erreicht oder überſchritten hat, ſoll 
jede Produktionseinſchränkung entfallen, ohne daß allerdings 

die Produktionsvermehrung im Verhältnis zur Durchſchnitts⸗ 
erzeugung der letzten 8 Monate 10 Prozent überſteigt. 

Wenn der Zinkpreis nicht E 27 pro Tonne erreicht und wenn 
die europäiſchen Zinkbeſtände A dae Pep Tonnen oder 
mehr betragen, tritt automatiſch eine roduktionseinſchrän⸗ 
kung in Kraft, die ſich aus der Erzeugung der 3 vorhergehen⸗ 
den Monate ergibt. 

Die Preiſe ſtiegen zunächſt, aber hielten nicht lange an. Am 
19. 11. 1020 wurde ſchließlich beſchloſſen, das Kartell nicht zu er⸗ 
neuern. Die Nichterneuerung des Zinkkartells wird auf die neue 
Quotenforderung der American Smelting and Refining Co. in 
der Höhe von 90000 Tonnen zugunſten ihrer mexikaniſchen Hütten 
zurückgeführt. Die Zinkproduzenten Deutſchlands machten darauf 
aufmerkſam, daß das Andauern eines Zinkpreiſes von etwa 2⁰ 
eine ernſthafte Gefährdung der europäiſchen, be onders auch der 
deutſchen Lohnhütten, bedeuten würde. Ihre orſchläge gingen 
dahin, entweder ein neues internationales Kartell zu errichten 
oder dazu überzugehen, in Überſeeländern Grubenobjekte zu er⸗ 
werben bzw. neue aufzuſchließen. Der letztere Vorſchlag iſt wegen 
der Koſtſpieligteit und der langen Dauer der Aufſchließung kaum 
durchführbar. ß 

Die ſchwierigen Antogverbättniite machen ſich 
aber nicht weniger in Polen als in Deutſchlan d vu. A 
Der Stand der Zinkproduktion geſtaltete ſich in Polen in den 


19 


legten 3 Jahren wie folgt: 1997 1928 
in Tonnen 

Produktion 123 700 150 900 en 

Export 117 402 192 100 25.016 

Eigenverbrauch 6 298 18.200 


Polen exportierte bis 90 Prozent feiner Erzeugung und ir a 
dieſe Weiſe in großem Maße vom Weltmarkte abhängig. ät der 
Preisſenkungen der letzten Monate ftellen die Rentabilit beitet 
Zinkinduſtrie in Frage, da meiſt unter den Selbſtkoſten Vol, Hit 
werden muß. Hinzu kommt der Mangel eigener Erze. . 
auf die Zufuhr deutſcher Erze angewieſen. Mit dem Ablau ie 
bis zum Jahre 1032 laufenden Verträge auf Eralieferun 


edrohlicher, 
Deutſchland, wird die Lage für Polen dadurch noch 7 


daß Deutſchland dazu übergeht, eigene Zinkhütten zu 8 der 
wefterer Nachteil für die polniſche Zinkinduſtrie erwächſt 59 — 
weiten Entfernung von den Konſumtionsſtätten (Englan 


it von 
von etwaigen anderen Erzlieferanten. Die Abhängigke 
Deutschland zeigt ſich nicht nur in der Erzverforgung, ond g Gro 


in dem Umfang des — orts Polens nach Deuttchtand. erte fi 


zent des Geſamtexports). Der polniſche Zinkexport 
in den Jahren 1926, 1927, 1928 wie folgt: 1999 
1926 —— 
n Tonne 
Deutſchland 42 887 39 500 5 — 
Rußland 3 257 17 878 19 835 
Tſchechoſlowakei 10 158 18 101 3 545 
Oſterreich 2 969 9 000 7 300 
England 87 033 5 993 4220 
Schweden 3 90g 3 681 5 544 
andere 8 854 So 
109 056 120 075 


Polen verſucht nicht nur, ſich neue Abſatzgeblete 5 . 


ſondern ift auch bestrebt, ſeine Zinkinduſtrie techniſ 

kommnen. Das elektrolßtiſche Verfahren findet im 88 len 
anderen europäiſchen Staaten in Polen die, ue in Ober⸗ 
dung (fo bei den Betrieben von Gieſche und Sent, höheren 
ſchleftenh. Elektrolpt⸗Feinzink wird auf Grund feinen 
Reingehartes von den Meſſingproduzenten bevorzuge und hat 
trolytverfahren ermöglicht die Anwendung armer Ki auch Zinn 
außerdem den Vorteil, daß es ermöglicht, Fus dem und in der 
zu gewinnen, welches zuſammen mit dem Zink oridie > 50 
Elektrolyſe in der Form eines reichen Zinnſchlan g anſchmelzofen. 
Der Schlamm findet hernach Verwendung in den He zu beobach⸗ 
Jedoch iſt bei der zus ee HR insbefonbere 
ten, roße Brennſtoffme 4 

in sehe enn 5 Koll. Da Polen über die nötigen engen 


an derartigem Koks nicht verfügt, entſteht die Notwendigkeit, ihn 
aus dem Auslande einzuführen, was Steigerung der Selbſtkoſten 
zur Folge hat. Andererſeits iſt in der letzten Zeit auch in der 
Elektrolyt⸗Feinzinkinduſtrie eine Überproduktion eingetreten, fo 
daß das Zink denaturiert wird, um ihm die gleichen Eigenſchaften 
u verleihen wie Muffelzink fie hat, nämlich die Walzbarkeit. 
eiterhin verſucht Polen, die bei der Zinkblendenproduktion ge⸗ 
wonnene Schwefelſäure zu verwerten. Die Schweſelſäure, die 
67 Prozent des Säurenimports nach Polen ausmacht, findet als 
Rohſtoff bei der Superphosphatherſtellung Verwendung. Die im 
Inlande gewonnene Schwefelſäure erleichtert es dem polniſchen 
Staat, ſich vom Ben deutſcher Düngemittel unabhängiger zu 
machen. Dieſer Weg tit bereits beſchritten worden, doch droht auch 
hier die Gefahr der Überproduktion. 
Die Feen e de der polniſchen Zink ⸗ 
induſtrie könnten durch das Zuſtandekommen eires internatto⸗ 
nalen Kartells wefentlich vermindert werden. Doch, wie hervor⸗ 
gehoben, beſteht wenig Ausſicht auf ein europäiſches Zuſammen⸗ 
gehen. Vorerſt hat die Zinkinduſtrie der hauptſächlichſten euro⸗ 
1 Staaten (Belgien, England, Frankxeich, Deutſchland und 
Bo en) beſchloſſen, ihr für die Zukunft geplantes Zuſammengehen 
dadurch zu dokumentieren, daß fie ein gemeinſames ſtatiſtiſches 
Bureau errichten, um größere Klarheit über die geſamten Ver⸗ 
hältniſſe des Zinkmarktes zu gewinnen. Dr 2 


Der Wurſt⸗ und Schinkenerport Polens. 


In dem Bericht der polniſchen Enquetekommiſſion über die 
Fleiſchproduktion und den Fleiſchhandel wird der Wurſt⸗ und 
Schinkenexport Polens mit berückſichtigt. Die ſteigenden 
Ein⸗ und Ausfuhrziffern der polniſchen Wurſt⸗ und Schinken⸗ 
produkte rechtfertigen das Verlangen der intereſſierten Kreiſe nach 
einer Nationalifierung der Wurſtwarenproduktion und nach der 
Förderung des auswärtigen Handels in dieſen Artikeln durch die 
Polniſche Regierung. Während die Einfuhr ſich im Jahre 1922 
auf 140 und im Jahre 1928 auf 346 Doppelzentner bezifferte, ſtieg 
die Ausfuhr in demſelben Zeitraum von 148 auf 13 827 Dopper⸗ 
entner. Der Wert der ausgeführten Wurſtwaren betrug, ine 
Jahre 1927 0,8 Millionen Zloty, im Jahre 1929 (die erſten 10 Mo⸗ 
nate) 5,6 Millionen Bloty. n der unbedeutenden Einfuhrziffer 
beteiligten ſich Ungarn mit 77 Prozent, Deutſchland mit 13 Prozent, 
die Tſchechoflowakei mit 5 Prozent und die übrigen Länder mit 
5 Prozent. Von den ausgeführten Wurſt⸗ und Schinkenprodukten 
gingen 45 Prozent nach Sſterreich, 16,3 Prozent nach England, 
16,7 Prozent nach der Schweiz, 8,8 Prozent nach Ungarn, 7,1 Pro⸗ 
zent nach Deutſchland und 2,6 Prozent nach Frankreich. 

Vor dem Kriege war Kongreßpolen in dem Abſatz dieſer Pro⸗ 
dukte nach Rußland maßgebend. Kleinpolen lieferte ſeine Würſte 
und Schinken nach Wien, Prag und Tirol, und Großpolen die 
ſeinigen nach Deutſchland. Ausgeführt wurden in erſter Linte 
die ſog. „litauiſchen Würſte“, die durch ihren Geſchmack und ihre 
Dauerhaftigkeit in Oſterreich und Rußland vor dem Kriege be⸗ 
ſonders bevorzugt wurden. 

Die Rationalifierungsbeftrebungen der polniſchen Wurſt⸗ uno 
Schinkenwarenhändler, der Schlächtereien und der maßgebenden 
Regierungskreiſe Polens gehen dahin, nach dem Muſter des pol⸗ 
niſchen „Bacon“⸗Verbandes (Verband der polniſchen „Bacon“⸗ 
Exporteure nach England) einen Verband der polniſchen Wurſt⸗ 
und Schinkenexporteure ins Leben zu rufen. 

Die Polniſche Regierung ſtrebt dem Ziele zu, den Wurſt⸗ und 
Schinkenexport in jeder Weiſe zu fördern. Auf Grund der Ver⸗ 
orönung vom 17. 12. 1928 wird die Wurſtwarenausfuhr prämiiert. 
Die Höhe der Prämie beträgt 15 Zloty für 100 Kg. In der 
polniſch⸗franzöſiſchen Konvention vom 24. 9. 1929 wurden den pol⸗ 
niſchen Wurſt⸗ und Schinkenexporteuren ferner folgende Begünſti⸗ 
gungen gewährt: Polniſche Schinken werden zwecks Veredelung 
zollfrei nach Frankreich eingeführt unter der Bedingung, ſie wieder 
nach dem Auslande auszuführen; geſpickte Schweinewürſte können 
unter Zugrundelegung des franzöſiſchen Minimalzolltarifs (160 
Frank für 100 Kg.) nach Frankreich eingeführt werden. 

Neuerdings iſt Polen auch dazu übergegangen, Wurſtkonſerven 
nach den ſkandinaviſchen Ländern zu liefern. 

Schließlich iſt zu erwarten, daß nach dem Zuſtandekommen 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages der Schinken⸗ und Wurſt⸗ 
warenexport nach Deutſchland ſich erheblich vermehren wird. 


Polniſche Staatliche Agrarbank (Panſtwowy Bank Rolny). 
Der e per 1. 1. 1980 der ſtaatlichen Agrarbank entnehmen 
wir u ehende intereſſante Zahlen: Die Geſamtbilanzſumme hat 
am 1. Januar 1990 den Betrag von einer Milliarde überſchritten 
und ſtellt ſich auf 1 129 883 628 Zloty. Unter den kurzfriſtigen Kre⸗ 
diten werden diskontierte Wechſel mit 70 608 810 Ztfoty, durch 
Wechſel und andere Dokumente gedeckte Kredite mit 128 361 204 Zi. 
Warenkredite mit 44 803 201 Zloty aufgeführt. In der Poſition 
des langfriſtigen Kredits finden ſich Pfandbriefe und Obligationen 
mit 260 606 820 Zloty, darunter achtprozentige Pfandbriefe mit 
91 011 220 Zloty, ſiebenprozentige Pfandbriefe mit 90 555 600 Zloty, 
und ſiebenprozentige Meliorations⸗ Obligationen mit 79 040 000 31. 
Die eigenen Kapitalien der Bank ſtellten ſich auf 148 816 639 Zloty, 
Einlagen auf 26 828 709 Netz, Schecks auf 39 907 779 Zloty, Re⸗ 
8 29 442 623 Zloty, Debitoren werden mit 254 861 176 Zr. 
genann 


Dividenden verſchiedener polniſcher Aktiengeſellſchaften. Eins 
der größten Werke der metallurgiſchen Branche in Polen, die 
Huta Bankowa, ſchüttet für 1928 eine Dividende von 30 Pro» 
zent aus. Die Aktien der Huta Bankowa ſind in franzöſtſchem 
Beſitz. Die Aktiengeſellſchaft „Pharma“ Magiſter Bol. Jawo⸗ 
rowſki in Krakau zahlt an die Aktionäre eine Dividende von 
6 Prozent für 19268. Die „Pepege“ Polſki Przemyſk 
Gumowy (Pepege Pol. Gummtinduſtrie⸗Akt.⸗Geſ.) in Grau⸗ 
denz zahlt für das Geſchäftsjahr 1928/29 eine Dividende von 
6 en für Aktien der Emiffionen 1—7 von 5 200 000 Zloty; 
19 Prozent . 75 Aktien der Emiſſionen 1—7 von 
5 200 000 Zloty, 6 Prozent für Aktien der Emiſſion 8 von 4800 000 
Zloty für ein Halbjahr, 10 . re Zuſchlagsdividende für Aktien 
der 8. Emiſſion von 480000 Zloty für ein Halbfahr. 


Folgen der geſcheiterten Verhandlungen über die Gründun 
einer Zentralbodenkreditbank. Das Finanzminiſterium hat Eike 
Verfügung erlaſſen, auf Grund welcher einige Banken ermächtigt 
werden ſollen, langfriſtige Pfandbriefe zu emit⸗ 
tieren und fie im Auslande abzuſetzen. 


Zulaſſungen zum Börſenhandel an der Warſchauer Börfe. 
Mit Neujahr 1990 wurden zum Handel an der 7 . 
aupelchen: 1. Neue 100⸗Zloty⸗Aktien der Bank Zachodni Sp. Ake. 
Weſtbank Akt.⸗Geſ.) in einer Anzahl von 100 800 Stück, von denen 
50 400 Stück Aktien 1. Emiſſion im Umtauſch für die bisherigen 
100- Zloty Aktien (ehemalige umgeſtempelte 28⸗Ztoty⸗Aktien) ge⸗ 
eben werden, während die vorigen 50 400 Stück 2. Emiſſion ſind, 
ie neu eingeführt werden. Die Inhaber von Aktien 2. Emiſſion 
enießen diefelben Rechte, wie die Inhaber von Aktien 1. Emiſſion. 
eide Emiſſionen werden in einer Rubrik notiert. Die Inhaber 
von Aktien der 2. Emiſſion find vom 1. 1. 1929 ab dividenden⸗ 
berechtigt. 2. Aktien 2. Emiſſion der Tſchenſtochauer Zuckerfabrikgeſ. 
Akt.⸗Gef. (Czeſtochowſkie Tow. Fabryki Cukru Sp. Ake.) in einer 
Anzahl von 8000 Stück im Nominalwert von 100 Zloty, wovon 
6400 Stück auf den Inhaber lauten, während 1000 privilegierte 
Namensaktien ſind. Die Erhöhung des Stammkapitals wurde auf 
Grund der Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. 3. 1928 
Fa indem der Gewinn aus dem Jahre 1928 dem 
Aktienkapital zugeführt wurde. Die Aktien 2. Emiſſion im No⸗ 
minalwert von 100 Zloty werden den Aktionären koſtenlos über⸗ 
geben und zwar kommt eine Aktie 2. Emiſſion auf je 5 Aktien 
1. Emiſſion. Die Aktien 2. Emiſſion nehmen an der Dividende 
des Jahres 1928/29 teil. Das jetzige Stammkapital der Aktien⸗ 
1 9 5 1 N au 9 7 in 48 000 Aktien 1. und 
. Emiſſion eingete n lauten auf den Inhaber, 
9600 find privilegierte Namensaktien. ! en 


Gerichtsaufſicht. 


Gerichtsaufſicht beantragt hat das Textil⸗ A 
Klimek, Bromberg, Friedrichsplatz (Stary e 
vn a Glänbigerverſammbung iſt auf den 24. d. M. 

geſetzt. 


Geldmarkt. 
Der Wert ü N 
F 


Der Zloty am 20. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 57,74, bar 57625777, Berlin: Ue erweiſung Warſchau 
46,825 — (7,025, Poſen 46,825 — 47.025, Kattowitz 46.825 47,025, bar gr. 
46.675— 47,075, Zürich: Ueberweiſung 59.,97½. London: Ueber» 
weiſung 48,38, Newport; Ueberwe junn 11.25, Prag: Ueber» 
weilung 578,25. Mailand: Ueberweiſung 214.00. 

Warſchauer Börſe vom 20. Januar. Umſätze, Berlauf — Kauf. 
Belgien 124,14, 124.45 — 123,88, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — 
Helſingfors — Spanien —, Holland 358,30, 359,20 — 357,40, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen — London 43,39, 
43,50 — 43.28, Newnort 8,898, 8,918 — 8,878, Oslo —, Paris 35,02 ½, 
35.11 — 34.93 ½, Prag 26,37, 26,43 — 26,31, Riga —, Schweiz 172.23. 
172,66 — 171,80, Stockholm —, Wien 125,41, 125,72 — 125, 10, 
Italien 46,67, 46,79 — 46.55. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
20. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London 25,02 Gd., 25,02 Br. Newport —— d. —— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,62 Gd. 57,77 Br. 
Noten: London 25,02½ Gd. 5,0%, Br., Berlin 122,737 Gd., 123,045 Br. 
Newyart —— Gd Br., Holland —— Gd. —.— Br., Zürich 


= Gd. —— Br., Paris —— Gd. , Br., Brüfel —— Gd. 
—.— Gr., Helſingfors —.— Gd. —,— Br. Kopenhagen —— Gd. 
—.— Br., Stockholm —— Gd. —,— Br., Oslo —— Gd. , Br. 


Warſchau 57,59 6d. 57,74 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmart 


Für drahtloſe Auszah⸗ 


fig. 

Tislont - 1 18. Januar 
füge tung in deutſcher Mark AN a Geld 3 Brief 
er] 5 | 4,883 | 1,067 | 1,661 | 1,665 
4 Ares... 4.12 473742 | 4134 

8.48 % Japan 2.053 2.060 2.053 2.057 
— Aird 2 E en Tu a 
— Konstantinopel. 1. 1 0 0 
5.5 % Baden! } N . | 20,340 | 20.366 | 20,349 | 20.389 

5%, [Newyork 4.1300 | 4,1880 4,181 4.189 
— Rio de Sanairo . 9.471 0.473 0.471 0.473 
.- Uruouan ...... | 3:856 | 3.864 | 3.866 3.874 
8.5 %% Amſterdam .. } 167.94 | 163.28 .| 168.00 | 168. 
9 %¼ Athen. | 9.485 | 5.445 | 5.43 5,445 
4¼ J Brüſſer .... 5819 | 5891 | 58.215 | 58,335 
L 81.31 81.47 81.31 81.47 
7 Seiſingfors . | 10.563 10.523 | 10,505 | 10,525 
Ian 8 21.87 21.91 21.87 21,91 
7 / Jugoflawien 7.375 7.389 7.390 7.404 
5°%,| Rovenbagen.... | 111.86 112.08 | 111,87 | 112,09 
erben 18.77 18.81 18.7 1 
5.5% SS1-o . | 111,68 | 111,90 | 111,72 | 111,94 
3.5% Paris.. | 16415 | 16,455 | 16,425 | 16,485 
3% Prag... 112368 | 12,366 | 12,972 | 12,992 
3.5 % ] Schweiz. 8016 | 8092 | 80,775 935 
19%, 1 Soft˖a 3.920 3,035 3.029 | 3,085 
5.5% [Spanien 55.14 55.26 | 58.19 | 55,31 
45°%,| Stodholm ..... | 112.18 112,40 | 112,21 | 112,43 
J. S % ien en 58.79 58,91 68, 58,90 
8%, | Budapeit ;».... 73,10 75.24 73,11 73.25 
9%öJ Warihau...... 148.825 | 47,025 | 46.775 | 46,975 
Züricher Börſe vom 20. Januar. Amtlich) Warſchau 57,97, 

Newport 517,60, London 25,19½, Paris 20,33, Wen 72806. 

Prag 15,31, Italien 27,09, Belgien 7205, Bubapeit 90,50, 

Helfingſors 13,00, Sofia 3.73, Holland 208,00, Oslo 138. 


Kopenhagen 138.40, Stockholm 138,87'/,, Spanien 69,00, Buenos Aires 
2.05, Tokio 2.54. Dukaxeſt 3,07%, Athen 6.70% Berlin 128.68, 
Belgrad 9,12 ¾, Konſtantinopel 2,48%. Privatdiskont 4 pt. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,845 31, do. kl. Scheine 8,835 3. 1 Pfd. Sterling 43,23 31. 
16 Schweizer Franken 171,55 Zt. 100 franz. Franten 34, k., 
190 deutſche Mart 212,24 Zt, 100 Danziger Iden 172,70 Zt. 


tchech. Krone 26,27 Zt., öıterr. Schilling 124,91 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Jannar. FJeſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 49,50 B. sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 ©) 92/00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pol. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 39,50 B. Notierungen je Stück: 5proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 79,00 P. Tendenz unverändert. 
— In duſtricaktien: Bank Polſki 178,00 G. Herzfeld⸗Vik⸗ 
torius 46,00 G. Dr. Roman May 84,00 B. Tendenz unverändert. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produkten markt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 20. Januar. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau: Marktpreiſe: Roggen 21,15—21,75, Weizen 87 
bis 98, Einheitshafer 20—21, Grützgerſte 22—23, Braugerſte 27 bis 
27,75, Speiſe⸗Felderbſen 35—38, weiße Bohnen 80—85, Luxus- 


Weizenmehl 68—72, Weizenmehl 4/0 59—61, Roggenmehl nach Vor⸗ 


ſchrift 3898,50, grobe Weizenkleie 20—20,50, mittlere 1616,50, 
Roggenkleie 11—12, Leinkuchen 39—40, Rapskuchen 29—80. Um⸗ 
ſätze größer, Tendenz ruhig. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 


0. Januar. Die Preiſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty frei 
tation Poſen. 
Richtpreiſe: 

Weizen 35.50 36.50 | NRübenfamen . . . 
Roggen 22.00 —22.50 | elderbien. . . 30.00-33.00 
Mahlgerſte. . . 22.50—23.00 ittoriaerbien . .. 34.00-42.00 
Braugerſte. . . 25.00—27.00 Folgererbſen . - 33.00— 38.06 
aſer. ..16.50-17.50 Roggenſtroh, loss. . — 
oggenmehl (65°/,). —.— Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenmehl (70%. 35.50 Hen, e 


Weizenmehl (68 ¼) . 55.50 — 59.50 
Weizenkleie 16.00 —17.00 
Roggentleie 14.00 15.00 

Geſamttendenz: ruhig. 

„Anmerkung: Die kleine Steigerung der Preile auf den Aus lands · 
märkten hat eine Belebung des Inlandsmarktes bewirkt. BER 

Danziger Brodnttenperistvom20. Januar. Weizen 1 m 
220022285 Roggen en 12.80 —13,00, dto. * Transito) 11,50, 
Braugerſte (Inland) 15,50.—15,50, Dto, (Transito) 1,0—15,50, Futter. 
perite | Inland 12,50—13,00, dto, (Transito) 11,50—12,26, Roggen- 
leie 10,50, grobe Weizentleie 12,50. Großhandelspreile in, Danziger 
Gulden per 100 Kilogr. 

Berliner Mroduttenbericht vom 20. Januar, Getreide · 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Soldmark: Weizen märk., 
76-17 Kg., 248 00— 248,50, Drärz 286,50 —284z00 Mat 276,50-474,50, 
\ Roggen märk., 12 Kg., 153,00 —155,00, März 175,50 —178.50 Mai 
bis 184,50, Gerſte 178.00 192,00, Futtergerſte 160,00 188,00. Hafer 
al 135,00-141,00, März 151,00--180.0, Mat 161,06 Mais ges 

f Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,75—35,25, Roggenmehl 23,00— ‚00, 
Weizentleie 10,00—10,50, Roggenkleie 30.0% ao blen 20 
bis 34,00, Kl. Gpeileerbien 22,00—3,00, Guttererbien 20.50 — 21,50, 
Peluſchken 19,00— 21,00, Aderbohnen 18,25—19,50, Widen 22,00—25,00, 
Lupinen, blaue 14.00 — 15,00, Lupinen, gelbe 17,00—18,00, Gerradella 
26.00 — 51,00, Napsktuchen 17.001750, Leintuchen 22,40-—22,80, 
Trockenſchnitzel 60,80, Sova⸗Exirattionsſchrot 14.70 —14. 90, 
8 ocken 13,70—14,10. 

veiſekartoffeln, weiße 1.90—2.20, rote und Odenwälder blaue 
2,10— 2,50, Nieren 9180-480, andere gelbfleiſchige 2,70- 3,10, Fabrik- 
8 8¼—9 Pf. pro Stärkeprozent, gute Induftriekartoſſein 

Der Produltenmarkt wies heute ſehr ſtarken Beſuch durch den 
der auf, der ſich zu dem morgen hier ſtattfindenden 
aatenmarit eingefunden hat. 


, Zn 
Blaue Lupinen . 29.00 — 22.00 
Gelbe Lupinen 8 29.00 —25.00 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 20. Januar. Preis für 100 Ktlogr 
in Gold- Mart. Eleltrolyttupfer WIrsbars), prompt cij. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,25, Remalted-Plattenzink von handels- 
Brenn Beſchafſenheit ——. Uriginalhüttenatuminiuum (8/9 / 
in Plocken, Waiz- oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht- 
barten 88¾ 194, yieinnidel 5% % 350, Antimon-Regulus 
59—63, Jeinſilber für 1 Kilogr. ſein 63,25 — 65,25. Goto im Kreis 
vertenr — — Platin ——. 


Metalle. Warſchau, 20. Januar. Es werden folgende 
Preife a eig. in Hloty notiert: Bantaziun in Blöcken 11, Hütten⸗ 
blei 15, int 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,30, Zink⸗ 
blech (Grundpreis) 1,72, Kupferblech 5,30— 6,80, Meſſingblech 4— 4,80. 

Edelmetalle. Berlin, 20. Januar. Silber 900 in Stäben 


das Kg. 65,25, Gold im freie d 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr ah re 5-10 en ee 


Erinnerungen. 


h Aus Anlaß der zehnten Wiederkehr der Gedenktage 
der Beſetzung des nördlichen Teils der ehemaligen Provinz 
Poſen ſowie der Beſetzung der Provinz Weſtpreußen durch 
die polniſchen Truppen find in den polniſchen Blättern 
namentlich des ehemaligen preußiſchen Teilgebiets eine Flut 
von Artikeln und Aufſätzen erſchienen. Im großen und 
ganzen bringt dieſe Memoiren⸗Literatur an tatſächlichem 
hiſtoriſchen Material nur wenig Neues, aber es befindet 
ſich darunter doch einiges, was einen Blick hinter die Ku⸗ 
liſſen und die dort geleiſtete propagandiſtiſche und Minier⸗ 
arbeit gewährt. Der Chefredakteur des „Kurjer Poznanſki“, 
Marjan Seyda, der Mitglied der polniſchen Zentral⸗ 
Agentur in Lauſanne und dann des Polniſchen National- 
komitees in Paris war, und der ſeine und ſeiner Kollegen 
damalige verſchwöreriſch⸗patriotiſche Arbeit nicht unter den 
Scheffel zu ſtellen pflegt, geht in einem Artikel im „Kurjer 
Poznanſki“ noch etwas mehr aus ſich heraus und macht ſo⸗ 
gar das Geſtändnis, daß er aus taktiſchen Gründen bewußt 
die Offentlichkeit über den Sinn des 13. unter den 14 Wil⸗ 
ſonſchen Punkten getäuſcht habe. Herr Seyda hebt im Ein⸗ 
gange hervor, wieviel politiſchen Willens und politiſcher 
Mühe es bedurfte, um die pommerelliſche Erde, obgleich 
nicht ganz, der preußiſchen Knechtſchaft zu entreißen. Mit 
einem Seitenhieb nach gewiſſen polniſchen Stellen hin be⸗ 
ginnt Herr Seyda ſeine Darlegung: 

„Heute verſteht ſich dies alles (nämlich, daß Pom⸗ 
merellen zu Polen gehört) in Polen von ſelbſt. Namentlich 
für diejenigen, die zur Befreiung Pommerellens nicht nur 
nichts getan haben, ſondern die nicht einmal daran geglaubt 
und nicht einen Augenblick daran gedacht haben. Aber in 
Wirklichkeit war dies durchaus nicht etwas, was ſich von 
ſelbſt verſtand. Als wir gleich in den erſten Kriegsjahren 
in Weſteuropa für den künftigen polniſchen Staat das 
frühere Weſtpreußen und den polniſchen Teil von Oſt⸗ 
preußen verlangten, hielten dies beſonders die Engländer 
für einen politiſchen Trick. Ihre hiſtoriſche Bildung und 
ihre politiſche Kenntnis von Mittel- und Oſteuropa war ſo 
groß, daß ſie uns mit größter Verwunderung fragten: Wieſo 
denn? Wie wollen Sie denn Ihre Anſprüche darauf be⸗ 
gründen? Schon der Name allein weiſt darauf hin, daß 
Weſt⸗ und Oſtpreußen mit Recht zum Preußiſchen 
Staate gehören. Und ſo dachte man allgemein. Bei dieſer 
Denkweiſe, die noch durch die deutſchen Siege befeſtigt wurde, 
war man noch weit entfernt davon, Pommerellen dem 
preußiſchen Staat zu entreißen. 

Die weſt⸗ und oſtpreußiſche Frage war eine harte Nuß. 
Es war klar, daß für die Alliierten mit Ausnahme Frank⸗ 
reichs, auf der Friedenskonferenz ein graphiſches Argument 
nötig ſein würde. Indeſſen die einzige ethnographiſche 
Statiſtik, die vorhanden war, war eine deutſche Statiſtik, die 
in dem Volkszählungsergebnis vom Jahre 1910 erhalten 
war, und dieſe Statiſtik war für uns ungünſtig. Aber es 
gelang uns, uns einige Hefte des preußiſchen Gemeinde⸗ 
lexikons aus dem Jahre 1911 zu beſchaffen, die für uns 
günſtiger waren. Wir ſchlachteten ſie gut aus, entwarfen 
eine Karte des preußiſchen Teilgebietes, in dem die einzel⸗ 
nen Kreiſe beſonders hervorgehoben wurden, und erläuter⸗ 
ten ſie in franzöſiſcher und engliſcher Sprache. Es fand dies 
im Frühjahr und im Sommer 1917 in Lauſanne ſtatt. Als 


dani Mitte Auguſt d. J. das Polniſche Nationalkomitee in 


Poris entſtand, war es unſere erſte Propaganda⸗Aufgabe, 
dieſe Karte allen hervorragenden politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten in den alliiierten Staaten diesſeits und jenſeits des 
Ozeans zuzuſchicken. (Dieſe Karte wird an anderer Stelle 
derſelben Nummer des „Kurjer Poznanſki“ veröffentlicht). 
Von der zweiten Hälfte des Jahres 1917 an bis zum Mai 
und Juni des Jahres 1919, d. h. bis zum Verſailler Ver⸗ 
trage, war noch ein ſehr weiter Weg. Allerdings hatte 
Wilſon ſchon am 22. Januar 1917 von dem „vereinigten, un⸗ 
abhängigen und ſelbſtändigen Polen“ geſprochen. Und der⸗ 
ſelbe Wilſon hat am 8. Januar 1918 in dem 13. Punkt ſeines 
Programms von neuem geſagt: „Es muß ein unabhängiger 
polniſcher Staat gebildet werden, der von „unbeſtritten pol⸗ 
niſcher Bevölkerung“ bewohnt wird; dieſer Staat muß einen 
freien und ſicheren Zutritt zum Meere haben und ſeine 
politiſche und ökonomiſche Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität muß durch einen internationalen Vertrag garan⸗ 
tiert werden.“ 


Wir haben ſeinerzeit nicht nur in Polen, ſondern auch in 


den alliierten und neutralen Ländern aus taktiſchen Rück⸗ 
ſichten bewußt die Anſicht aufrecht erhalten, daß Wilſon ein 
Polen im Auge hatte, das alle drei Teilgebiete umfaßte und 
zwar auch das preußiſche Teilgebiet mit unmittelbarem 
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Anſchluß aus Meer. Das polniſche Volk ift allgemein noch 
heute dieſer Anſicht. Aber in Wirklichkeit war es anders. 
Nicht ohne Grund war in der Formel Wilſons der Vor⸗ 
behalt von der „unbeſtritten polniſchen Bevölkerung“ ent⸗ 
halten, ebenſo wie drei Tage vorher in der Formel Lloyd 
Georges vom 5. Jannar 1918, die Wendung „alle echt⸗ 
polniſchen Elemente, die zu Polen gehören wollen“, und nicht 
ohne Grund hatte Wilſon bei der Wendung „Zutritt zum 
Meere“ die Eigenſchaftsworte „frei und ſicher“ hinzugefügt, 
d. h., er meinte einen Zutritt zum Meere, der inter⸗ 
national geſichert war, „durch fremdes Terri⸗ 
torium“. Ende Juni 1918, alſo in der für die Alliierten 
kritiſchen Zeit des Krieges, war ich mit einer Miſſion des 
polniſchen Nationalkomitees an Paderewſki und das ameri⸗ 
kaniſche Polentum betraut in den Vereinigten Staaten und 
erfuhr dort von einer abſolut maßgebenden Stelle, daß die 
Regierungskommiſſion von Fachleuten zu Bearbeitung der 
Projekte für die Löſung der einzelnen ſtrittigen Aufgaben 
im Frühjahr von dem Staatsdepartement den Auftrag 
erhalten hätte zur Feſtſetzung der Weſtgreuze 
Polens ohne das »eilgebiet. Das⸗ 
ſelbe wurde einige Wochen ſpäter Dmowſki mitgeteilt, als 
er im Auguſt nach Amerika kam, was ihn veranlaßte, noch 
größere Auſtrengungen bei Wilſon, Lanſing und Houſe zu 
machen, um ſie in Sachen des preußiſchen Teilgebiets für 
den Standpunkt Polens zu gewinnen. 

Die verſtärkte Arbeit Dmowſkis auf allen Gebieten, die 
direkt übermenſchlich war, ferner die Arbeit Paderewſkis 
und anderer Mitglieder und Mitarbeiter des Polniſchen 
Nationalkomitees und ſpäter der polniſchen Delegation für 
die Friedenskonferenz hatte das Ergebnis, daß bezüglich 
des Gebiets an der See alle maßgebenden Stellen ſich dafür 
ausſprachen, es einſchließlich Danzigs Polen einzuver⸗ 
leiben. Aber der Einverleibung Danzigs und der Kreiſe 
Stuhm, Roſenberg und einzelner Teile der Kreiſe Marien⸗ 
werder und Marienburg, widerſetzte ſich im Gegenſatz zu 
der entſchiedenen Anſicht ſeiner eigenen Fachleute Lloyd 
George und ſetzte in dieſen Punkten feinen Willen durch...“ 

*. 


Aus Dmowſkis Denkſchrift. 


In derſelben Nummer des „Kurier Poznanſki“ wird 
auch die Denkſchrift Dmowſkis über das Gebiet des künfti⸗ 
gen Polniſchen Staates, die er am 8. Oktober 1918 dem 
Präſidenten Wilſon in Waſhington vorlegte, auszugsweiſe 
veröffentlicht. Aus dieſer Denkſchrift möchten wir als be⸗ 
ſonders charakteriſtiſch folgendes hervorheben. Für die 
Einverleibung Weſtpreußens macht Dmowſfki 
darin eine Reihe von Gründen geltend, deren letzter wie 
folgt lautet: N 

„Die Belaſſung Weſtpreußens in deutſcher Hand würde 
die Fortdauer der Regierung der Ungerechtigkeit, der Ge⸗ 
walt und der Mißbräuche in dieſem Teilgebiet bedeuten, 
und eine ſolche Regierung müßte man nach dem jetzigen 
Kriege, der ſoviel Opfer auf Seiten der ziviliſierten Na⸗ 
tionen gefordert hat, aus Europa beſeitigen.“ 

Bezüglich Oſtpreußens heißt es in dieſem Dmow⸗ 
ſkiſchen Dokument u. a.: „Die oſtpreußiſche Frage fordert 
eine gründliche Löſung. In ſprachlicher Beziehung iſt der 
größere Teil der Provinz deutſch, in geographiſcher Be⸗ 
ziehung gehört ſie zum polniſchen Territorium. In hiſtori⸗ 
ſcher Beziehung und hinſichtlich der Raſſe iſt dieſes Land nicht 


deutſch, da ſeine früheren Bewohner Preußen waren, ein 


litauiſcher Volksſtamm, der ſpäter durch die Kreuzritter 
germaniſiert worden iſt. In ökonomiſcher Hinſicht iſt dieſes 
Land von vollſtändigem Stillſtand bedroht; durch eine Zoll⸗ 
grenze von Polen getrennt, zu dem es durch ſeine natürliche 
Lage gehört, müßte Oſtpreußen eine arme und ſchwach be⸗ 
völkerte Provinz bleiben. (Es entfallen dort 144 Einwohner 
auf eine Quadratmeile, während in Polen 260 auf die 
Quadratmeile entfallen). Hinſichtlich der ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe iſt dies ein faſt mittelalterliches Land. Es gibt dort 
große Beſitzungen der preußiſchen Junker, und die väuer⸗ 
liche Maſſe, unfrei und im Geiſte der Knechtſchaft erzogen, 
wird entſprechend behandelt. Politiſch iſt dies eine Feſte der 
preußiſchen Reaktion. Die Ultrakonſervativen des Preußi⸗ 
ſchen Landtages kommen hauptſächlich aus den oſtpreußi⸗ 
ſchen Bezirken, von den Bauern gewählt, die nach der Wei⸗ 
ſung ihrer Herren abſtimmen. Die deutſchen öffentlichen 
Angelegenheiten intereſſieren dieſe Landbeſitzer abſolut 
nicht. Die Regierung der Hohenzollern beſaß in der 
Ariſtokratie Oſtpreußens ihre trefflichſte Stütze, die von der 
feudalen Tradition berauſcht iſt und noch heute ihren mittel⸗ 
alterlichen Geiſt bewahrt. Die Zerſchlagung dieſer Klaſſe 
würde eines der größten Hinderniſſe für den ſozialen und 
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reaktionären Geiſtes finden die oſtpreußiſchen Junker Unter⸗ 
ſtützung ſelbſt der fortſchrittlichen deutſchen Elemente, welche 
letzteren jene Klaſſe als den deutſchen Wall für das Deutſch⸗ 
tum im Oſten anfehen. Die Löſung der oſtpreußiſchen Frage 
würde nicht nur die Sicherung der Freiheit Polens be⸗ 
deuten, ſondern ſie würde in beſonderem Maße dazu bei⸗ 
tragen, das politiſche Leben Deutſchlands zu moderniſieren. 
Wenn Oſtpreußen weiter einen Teil des zuſammenhängen⸗ 
den deutſchen Territoriums bilden ſoll, muß auch das pol⸗ 
niſche Weſtpreußen in deutſchem Beſitz bleiben. Wenn aber 
Oſtpreußen als ein vom Ganzen durch polniſches Gebiet 
abgetrennter preußiſcher Beſitz in deutſcher Hand bleibt, ſo 
wird dies die Quelle unendlicher Konflikte zwiſchen Polen 
und Deutſchland werden, welches letztere bemüht ſein wird, 
eine Verbindung der beiden Teile auf Koſten Polens herbei⸗ 
zuführen. Wenn Polen wirklich ein freies und von Deutſch⸗ 
land unabhängiges Volk ſein ſoll, ſo ſind nur zwei Löſun⸗ 
gen der oſtpreußiſchen Frage möglich: entweder muß die 
Königsberger Provinz, d. h. derjenige Teil von Oſtpreußen, 
deſſen Bevölkerung deutſch ſpricht, mit dem Polniſchen Staate 
in Form einer Autonomie vereinigt werden, oder es muß 
eine unabhängige Republik werden, die mit Polen durch 
Zollunion verbunden iſt. In beiden Fällen muß in dieſer 
Provinz eine weitgehende Agrarreform ftattfinden; die ver⸗ 
hältnismäßig großen Beſitzungen müſſen für die Bauern 
aufgeteilt werden. Eine ſolche Reform würde die Grund⸗ 
lage bilden für eine demokratiſche Entwicklung dieſes 
Landes. Die ökonomiſche Union mit Polen würde eine neue 
Ara des Wohlſtandes für dieſes ſchwach bevölkerte Land bil⸗ 
den und in der Folge würde eine polniſche Einwanderung 
ſtattfinden, wodurch das Band zwiſchen den beiden Ländern 
verſtärkt würde. Man darf mit Recht erwarten, daß die 
wirtſchaftlichen Einflüſſe genügen werden, um die Abſon⸗ 
derung von Deutſchland und die Iſolierung des Königs⸗ 
berger Teils des Landes wett zu machen, und daß dies Land 
ohne irgendwelchen politiſchen Druck mit der Zeit ein 
Kernſtück Polens mit gemiſchter deutſcher und polniſcher 
Bevölkerung werden wird.“ 

Dieſer ſelbe Dmowſki, der ſich in dieſer Denkſchrift ſo 
warm für die Demokratie einſetzt, hat ſich bekanntlich vorher 
unter der Unabhängigkeit von Polen etwas ganz anderes 
gedacht: nach ſeinem Plan ſollte Polen zwar ein eigener 
Staat werden, aber im Rahmen des zariſtiſchen Reiches — in 
dem bekanntlich die Demokratie das maßgebende Prinzip 
bildete. Ein Treppenwitz der Weltgeſchichte. 


65 gibt Juriſten und FJuriſten. 


Scharfer Konflikt zwiſchen den Abgeordneten 
Liebermann und Podofki. . 


Warſchau, X. Januar. Während der Ausſprache über 
den Haushalt des Juſtizminiſteriums kam es in der Budget⸗ 
kommiſſion des Seim zu einem heftigen Meinungsaustauſch 
zwiſchen dem Abg. Podoſki vom Regierungsklub und 
dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Liebermann. In der 
Polemik mit dem Abg. Liebermann erklärte Abg. Podoſki: 

„Es gibt Juriſten und Juriſten. Ich möchte dieſen 
Aphorismus hier wiederholen, habe jedoch etwas anderes 
im Sinne. Es gibt Juriſten, die verſuchen, das Geſetz im 
Intereſſe ihrer Klienten zu interpretieren und Juriſten, 
die es in erſter Linie im Intereſſe des Staates auslegen. 
Ich habe die feſte überzeugung, daß, wenn es im Seim mehr 
Juriſten diefer zweiten Kategorie gäbe, weniger konſtitu⸗ 
tionelle Konflikte vorhanden wären.“ | 8 

An dieſe Worte des Abgeordneten Podoſki anknüpfend, 
fragte ihn der Abg. Liebermann, wer dieſe anderen Ju⸗ 
riſten ſind, die eine ſpezielle Auslegung für ihre Klienten 
haben, und ſagte ſchließlich: „Es gibt auch noch eine dritte 
Kategorie von Juriſten, denn es gibt Juriſten, Juriſten 
und nochmals Juriſten. Dieſe dritte Kategorie verdeckt jede 
offizielle Dreherei mit der Frage des Staats- 
intereſſes, doch dies hat mit dem wirklichen Intereſſe des 
Staates nichts gemein. Daraufhin entwickelte ſich dem 
„Naſz Przeglad“ zufolge folgender Dialog: Abg. Podoſki: 
„Herr Liebermann ſagte hier, daß es noch eine dritte Kate⸗ 
gorie von Juriſten gebe, die mit einer patriotiſchen Phraſe 
die Dreherei offizieller Faktoren verdecke. Nach meiner 
Anſicht nimmt Herr Liebermann doch nicht an, daß eine 
ſolche Kategorie im Sejm vorhanden iſt.“ Abg. Liebermann: 
„Ich behaupte, daß es eine ſolche gibt.“ Abg. Podoſki: „Wen 
meinen Sie denn.“ Abg. Liebermann: „Sie.“ Abg. Po⸗ 
dofki: „Ich werde hieraus außerhalb der Kommiſſion die 
Konſequenzen ziehen.“ 


— 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur m 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern — — 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Januar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und ſtrichweiſe Niederſchläge an. 


Die Forderungen der Mieter. 


In Warſchau fand ein Kongreß der Mieterverbände, ſo⸗ 
wie der Untermietervereine in der Republik Polen ſtatt, der 
mehrere Entſchließungen angenommen hat. Ohne uns mit 
allen dieſen Forderungen im Einzelnen zu identifizieren, 
geben wir ſie hier auszugsweiſe wieder. Es heißt in dem 
Srotofoll der Kongreßberatungen: 

u Die Verſammelten ſehen es als unbedingt notwen⸗ 
ig an: b 

a) daß in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Mai 
keine Exmiſſionen durchgeführt werden; 

b) daß Exmiſſionen nur dann durchgeführt werden, wenn 
dem zu Exmittierenden von der Kommunal- oder Staats⸗ 
behörde eine andere menſchenwürdige Wohnung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird; 

o) daß bei Bezahlung der Miete die Gerichte die Ex⸗ 
miſſionsklage in jedem Stadium des Gerichtsverfahrens ab⸗ 
weiſen ſollen; 

d) daß die Regierung ein Geſetz zur Verhinderung des 
Wohnungswuchers einbringt und ein beſonderes Bureau 
zur Vermietung von Wohnungen unter Aufſicht von Ver⸗ 
tretern der Sffentlichkeit einrichtet und alle Verträge für 
ungültig erklärt, die ohne das offizielle Bureau abgeſchloſſen 
wurden 

Ferner ſieht die Verſammlung die Schaffung eines 
Baufonds als dringend notwendig an und weiſt für. die- 
fen Zweck folgende entſprechende Ein nahmequel⸗ 
len nach: 

a) Die Einziehung der Vermögensſteuer innerhalb von 
zwanzig Jahren von dem Großgrundbeſitz, die 750 Millto⸗ 
nen einbringen würde; ; 

p) die Einführung eines progreſſiven Zuſchlages zu der 
Einkommenſteuer in den höheren Kategorien für den Bau⸗ 
fonds; 

e) Beſteuerung der durch die Inflation und das Geſetz 
reduzierten Hypotheken in den Städten und auf dem Lande; 

A die progreſſive Beſteuerung des ſtädtiſchen, ſowie des 
ländlichen Hausbeſitzes im Verhältnis zu dem Zuwachs der 
Mieten in der Zeit vor dem Kriege bis zum Tage der Be⸗ 
ſteuerung: g 

e) bedeutende und ſtändig wachſende Beſteuerung der 
unbebauten Plätze; 

f) Beſteuerung der Lokale in alten Häuſern, die dem 
Mieterſchutzgeſetz nicht unterliegen; 

g) ſtaatliche Beihilfe von mindeſtens 100 Millionen 
Zloty jährlich; 

h) Beſteuerung der Luxuswohnungen, in denen auf 
jeden Einwohner mehr als ein Zimmer entfällt; 

) Flüſſigmachung der Kapitalien der Verbände und 
Verſicherungsanſtalten durch Erteilung von Anleihen auf 
neuerbaute Häuſer. Rn EN 


(Die Forderungen der Mieter ſollen demnächſt dem ö 


Miniſterpräſidenten in einer Denkſchrift überreicht werden. 


Wir glauben, nicht fehlzugehen, wenn wir annehmen, daß 


fie mit ihren ſehr einſeitigen Beſteuerungsvorſchlägen weder 
bei der Regierung noch bei der Bevölkerung Beifall finden 


werden. — Die Schriftl.) 


Wildweſt im Kreiſe Jarotſchin. g 
Ein unerhörter Banditenüberfall ereignete ſich in dieſen 
Tagen in der be von Jarotſchin, der bezeichnend für die 
Frechheit des heute umherſtreifenden Geſindels iſt. * 
ziemlich abgelegene Forſthaus Ofiek, welches von 5 
Förſter Kanka bewohnt wird, wurde von einer organi⸗ 
jierten Bande überfallen. Wenn es den Burſchen . 
lang, eine vollſtändige Plünderung durchzuführen, ſo iſt 25 
zweifellos das Verdienſt des 15jährigen Forſtgehilſen ua 
mn 2, der in wahrhaft 3 Weiſe zum Schutze de 
entums ſeines Herrn eintra 
m Zur Borpeschche dieſes en: meldet das „Liſſaer 
Tageblott“, daß bereits früher ſchon 
er in die Förſterei 8 Abart gelang es aber 
dem Förſter und ſeinen Leuten, die 
Als 3 Kanka mit ſeiner Frau eines n 
nach Czaſzezew zu einem age a ee ar ram g 
fuhr, erſchtenen gegen 5 Uhr zw 8 
2 Pe und erkundigten ſich bei dem e 
nach dem Wege nach Mieſchkow. Dabei ſahen ſie ſi 1 
dächtig im Zimmer um und ſtellten ſchließlich die as 
Herr Kanka zu Haufe wäre. Das Dienſtmädchen. das j 
Unheil witterte, Tate mit ſelbſtverſtändlicher Ruhe: en 
die Herrſchaften find zu Haufe, ſoll ich vielleicht ee 
rufen?“ Nach dieſer Antwort entfernten ſie ſich iR 15 
in der Richtung des Waldes. Das Mädchen verſch ee 
fofort das Haus und wartete ungeduldig mit e Ein⸗ 
Foritgehilfen auf das Kommen des Aörſters. über 
brecher hatten ſich jedoch hg BOOT davo 
zeugt, daß fie angeführt worden waren 
ungefähr einer Stunde mit der Abſicht, gemaltfam r, 5 
Innere einzudringen. Zuerſt bearbeiteten ſie die 55 N 
dieſe aber nicht nachaab, ſuchten fie nach einem 1a var 
Wege; denn plötzlich hörte Jarmuz das Fenſter 3 
nach einer Kammer führt. Sofort ergriff der 1 ae 
Gewehr und gab einen Schuß nach dem Fenſter a e 
erſchreckten Eindringlinge verſcheuchte. Noch e ul 
Schüſſe wurden ihnen nachgeſchickt, die jedoch in der 
heit fehlgingen 
Es veraing nach dieſem Verſuch aber —5 
feine Stunde, als der Angriff ernent 5 = 
men wurde. u. am. erſchlenen jet vier Mann, 
die mit aller Gewalt das Haus 3 5 
machen wollten. Eifrig wurde verſucht, u rise 
auszuheben. Doch ſchon ſtand der * 
wieder mit nelabenent Gewehr da und 
Schuß auf Schuß ab. a 
Dadurch wurden die Banditen einneichüchtert um) er 
ten ſich etliche Male zurückziehen. ur eg 
Stunde dauerte dieſer Kampf. Plötzlich hörte 3 
annahen eines Wagens, der Jörſter kehrte zurück. n 


Butterſendungen als Eilſendung aufgegeben und deren In⸗ 


den Transport von Monteurwerkzeugen gebaut war, ſon⸗ 


man kam bald auf den Gedanken, daß der in dieſer Kiſte 


Kartoffeln in Poſen von den Gebrüdern Sylweſter, Leon 


Anblick zogen es die Banditen vor, ſchleunigſt im Walde zu 
verſchwinden. 

Bisher iſt es noch nicht gelungen, die Namen der Täter 
feſtzuſtellen. Die Polizeiſtationen ſtellen eifrige Nachfor⸗ 
ſchungen an, und es beſteht die Hoffnung, daß die Banditen 
werden unſchädlich gemacht werden können. 


8 Die nächſte Stadtverordnetenfigung findet am 
23. d. M. um 6% Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
nur die Wahlen zu den einzelnen Kommiljionen. 

8 Schulfreie Tage. Einer Meldung der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur zufolge hat der Miniſter für religiöfe 
Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen angeordnet, 
daß im laufenden Schuljahr das erſte Halbjahr am 30. Ja⸗ 
nuar geſchloſſen werden und das zweite am Dienstag, dem 
4. Februar, beginnen ſoll, ſo daß der 31. Januar, ferner 
der 1. 2. und 3. Februar 5. J. ſchulfreie Tage find. 

8 Verkehrsunfall. Geſtern gegen 8.15 Uhr wurde an 
der Ecke Bahnhof- und Fiſcherſtraße der Kellner Stanislaus 
Müller, 29 Jahre alt, Feldſtraße 21 wohnhaft, von dem 
Auto Pz. 12 280 überfahren, das von dem Chauffeur Siuda 
geſteuert wurde. M. trug erhebliche Verletzungen an Kopf 
und Schultern davon. Nachdem man ihn mit dem gleichen 
Auto in das Krankenhaus gebracht hatte, wurde der Ver⸗ 
letzte dort verbunden und dann in ſeine Wohnung entlaſſen. 

§ Sängerfahrt ins Hochgebirge. Am Sonnabend, dem 
18. Januar, veranſtaltete der Männergeſangverein Lied er⸗ 
tafel (gegr. 1842) ein gut beſuchtes, wohlgelungenes 
Koſtümfeſt im Zivilkaſino. Die Idee zur „Sängerfahrt ins 
Hochgebirge“ iſt wahrſcheinlich vom 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſängerfeſt aus Wien mitgebracht worden, von wo aus im 
Sommer 1928 ungezählte Tauſende deutſcher Sänger 
Fahrten in die Alpen unternahmen. Die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Räume des Kaſinos zeigten prächtige Hochgebirgs⸗ 
ſzenerien. Vor Abſturzgefahr warnten an gewiſſen Stellen 
geeignete Marterln. Beim „Rollbauer“ und beim „Weißen 
Roß“ entwickelte ſich bald ein lebhaftes Treiben. Eine flotte 
Kapelle ſorgte für fröhliche Feſtſtimmung, die durch echte 
Gebirgszitherſpieler und Schrammeln noch erhöht wurde. 
Großen Jubel erregte der Einmarſch der Sängerſchar, die 
unter Vorantragen einer Tafel „Wir Sänger von dem 
Braheſtrand find unſern Frauen durchgebrannt“ mit flott 
geſungenem Marſchlied auf die Alm gezogen kamen. Um 
Mitternacht fand in Form eines Ständchens mit Anſprache 
eine Ehrung des um den Verein hochverdienten Sanges⸗ 
brubers Pohlmann ſtatt, welcher an dieſem Tage in 
voller Rüſtigkeit fein goldenes Meiſterjubilzum feiern 
konnte. Ein von allen Feſtteilnehmern jubelnd auf⸗ 
genommener „Deutſcher Sängergruß“ durchbrauſte dem 
Meiſter zur Ehr den Saal. Der Almenzauber nahm nun⸗ 
mehr ſeinen Fortgang; mehr oder weniger echte Tiroler 
und Steiermärker brachten heimiſche Lieder zu Gehör und 
führten bald Solo, bald zu Paaren ihre Nattonaltänze auf. 
Daß wegen des ganz unzeitgemäßen Streiks der bekannten 
Frau Holle die Rodelbahn nicht eröffnet werden konnte, 
tat der allgemeinen Fröhlichkeit nicht den geringſten Ab⸗ 
bruch. Deſto flotter wurde auf der Liebeswieſe bei magi⸗ 
ſcher Ultraſtrahlenbeleuchtung getanzt. Alles in allem, ein 
harmoniſch verlaufener Abend, welcher den Mitgliedern 


Den Veränſtaltern Dank und Holdrio! 
§ Gefunden wurden eine Damenhandlaſche mit Inhalt 


Boyeſtraße (Wilenſka) Nr. 3, abgeholt werden können. 
§ Überfall. Am vergangenen Sonnabend wurde in der 
Schwedenbergſtraße (Ki. Skorupki) vor dem Haufe Nr. 13 
der Obdachloſe Ferdinand Reymann von einem Unbekann⸗ 
ten plötzlich überfallen. Er erhielt mit einem ſtumpſfen 
Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf, daß er bewußtlos 
zuſammenbrach. Man ſchaffte ihn in bedenklichem Zuſtande 
in das Städtiſche Krankenhaus. Der Täter konnte un⸗ 
erkannt entkommen. 


3 Feſtnahme von Ladendieben. Geſtern erſchienen in 
Johannisſtraße 6, ein Herr und eine Dame, die ſich ver⸗ 
ſchtedene Stoffe vorlegen ließen. Plötzlich erklärten ſie, daß 
die Stoffe ihren Wünſchen nicht entſprächen und verließen 
das Geſchäft. Die Frau des Inhabers hatte aber beob⸗ 
achtet, daß die angeblichen Käufer ſich ein Stück Stoff im 
Werte von 190 Zloty angeeignet hatten. Ste benachtrichtigte 
die Polizei, die die beiden Ladendiebe verhaftete. Es han⸗ 
delt ſich bei den Verhafteten um die aus Kongreßpolen 
ſtammenden Joſefa Rediket und Leon Brudnieki. 


zwei Perſonen wegen Diebſtahls, fünf wegen Schlägerei und 
eine Perſon, die geſucht wurde. 
. 


* Jarotſchin (Jarocin), 16. Januar. 
Anſchlag? Als der Kaufmann Ernft Muſchlem aus 
Berlin ſich auf der Rückfahrt von Debno zum hieſigen 
Bahnhof befand, wurden drei Schüſſe auf ihn abge⸗ 
geben, zum Glück ohne zu treffen. Als Täter wurde Jözef 
Bak aus Debno ermittelt und verhaftet. 

* Poſen (Poznan), 19. Januar. Aufklärung von 
Butter⸗ bzw. Kartoffelſendungsbetrüge⸗ 
reien. Vor einigen Wochen wurde von geheimnisvollen 
Butter⸗ bzw. Kartoffelſendungen berichtet, die aus Poſen 
nach Krakau⸗ Kattowitz aufgegeben wurden. Es han⸗ 
delte ſich dabei um eine ganz beſondere Art von Betrug, 
bei deſſen Unterſuchung die Kriminalpolizei und die Eiſen⸗ 
bahnbehörden vor einem großen Rätſel ſtanden. Nun hat 
ſich die Sache aufgeklärt. Laufe der Ermittelungen 
entdeckte man in Königshütte eine Kiſte, die in der Zeit der 


halt als „Monteurwerkzeug“ deklariert war. Als man dieſe 
Kiſte näher betrachtete, ſtellte es ſich heraus, daß ſie nicht für 


per für den Transport eines lebenden Men⸗ 
chen, wovon eine Decke, ein Kiſſen uſw. zeugten. In 
dieſer Kiſte befand ſich auch eine Flaſche mit Kleiſter, und 


in Poſen aufgegebene Mann während des Transports die 
Etiketten auf den Fäſſern umgetauſcht hatte. Auf dieſe 
Weiſe wurde ſtatt der Kartoffeln, die ſich in Fäſſern be⸗ 
fanden, die von den Betrügern als Butter aufgegeben wor⸗ 
den waren, Butter ausgeladen. Die Staatseiſenbahn iſt 
durch dieſe Manöver um Zloty geſchädigt worden. 
Nach mühſeligen Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß die 


und Kazimierz Gaſiorek aus der ul. Gen. Chla⸗ 
powſkiego 3 (fr. Wilamowitzſtraße) aufgegeben waren. Syl⸗ 
weſter war bereits nach Holland geflüchtet. Ein Bruder 
wurde als „Monteurwerkzeug“ aufgegeben, gleichzeitig mit 


und Gäſten in angenehmſter Erinnerung bleiben wird. 


und ein Schlüſſelbund, die vom 4. Polizeikommiſſariat, 


dem Geſchäft des Schneidermeiſters Anton Kamecki, 


8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 


Mißglückter 


ünktliche Zuſtellung 
der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement 
für Jebruar⸗März oder für den Monat 
Februar heute noch erneuert wird! 


den als Butter deklarierten Kartoffelfäſſern. Während des 
Transports führte der in der Kiſte „eingeſperrte“ Betrüger 
die betreffenden Manöver aus, ſtieg wieder in die Kiſte und 
wurde nach ſeinem Eintreffen auf der Beſtimmungsſtation 
abgehoben. Die Kiſte war ſo eingerichtet, daß man ſie von 
innen öffnen konnte. 


* Liſſa (Leſzno), 20. Jan. Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen ungültig erklärt. Am Freitag wurde vor 
dem Verwaltungsgericht der Wojewodſchaft in Poſen der 
Antrag der Regierungspartei betreffend die Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Liſſaer Stadtverordnetenwahlen beſtätigt. 
über den Termin der Neuwahlen iſt noch nichts bekannt. 


g Crone (Koronowo), 20. Januar. Durch leicht⸗ 
ſinniges Umgehen mit einem Teſching brachte 
am 17. d. M. der 24 Jahre alte Arbeiter Kucharſki von 
hier ſeinem 7jährigen Bruder einen Schuß in den Unter⸗ 
leib bei. Der Schütze ſoll nur „zum Spaß“ auf ſeinen 
Bruder gezielt haben, ohne zu wiſſen, daß das Teſching ge⸗ 
laden war. Der verletzte Knabe wurde ſofort nach Brom- 
berg zur Operation gebracht. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. — Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Butter 22,40, Eier die Mandel 
33,50, Weißkäſe 0,50, Hühner 4—5,50, Puten 1,00 das 
Pfund, junge Tauben 1,50 das Paar, Apfel 0,50 —0,60, 
Zwiebeln 7 Pfund 1,00, Rote Rüben 0,15, Weißkohl 0,15 bis 
0,25, Rotkohl 0,85, Suppengrün 0,20 das Bündchen, Kar⸗ 
toffeln 34,00 der Zentner, Wruken 0,10, Mohrrüben 0,15, 
grüne Heringe 0,50, Hechte und Schleie 220-240, kleine 
Sorten 0,50—0,80. — Auf dem Schweinemarkt zahlte 
man für fette Schweine 110—115 Ztoty pro Zentner. Ferkel 
von ſechs Wochen wurden mit 110—120 Zloty pro Paar ge⸗ 
handelt. 


k Sadke (Kreis Wirſitz), 20. Januar. Die öffentliche 
Landſtraße Sadke - Hermannsdorf, welche ſeit 
Jahren ſtark befahren wird, war im Herbſt in ſo ſchlechtem 
Zuſtande, daß die Fuhrwerke ſtellenweiſe bis an die Achſen 
einſanken. Dieſem Übel hat man endlich abgeholfen. Die 
Chauſſierung iſt nun fertiggeſtellt und die neue Chauſſee iſt 
jetzt dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


v Argenau (Gniewkowo), 20. Januar. Kirchen⸗ 
diebſtahl. In der Nacht zum 19. d. M. wurde in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ein frecher Diebſtahl aus⸗ 
geführt. Diebe zerſchlugen eine Fenſterſcheibe und ger 
langten auf dieſe Weiſe in die Kirche, wo ſie den Ipfer⸗ 
kaſten mit Juhalt entwendeten. Die Polizei hat ſofort Nach⸗ 
forſchungen nach dieſer Diebesbande eingeleitet. 


e 


Freie Stadt Danzig. 


* Wegen Körperverletzung mit Todesfolge hatte ſich 
vor dem Schwurgericht der Kahnſchiffer Stefan Kurek zu 
verantworten. Das Schwurgericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten auf Grund der Berückſichtigung weitgehender mil⸗ 
dernder Umſtände zu dem niedrigſten zuläſſigen Strafmaß 
von drei Monaten Gefängnis. Zwei Monate der 
Strafe gelten als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. 
Außerdem wurde dem Angeklagten für den Reſt der Strafe 
auch Strafausſetzung bis zum 1. Februar 1933 gewährt und 
der gegen ihn erlaffene Haftbefehl aufgehoben. + 


» Trauriger Unfall eines 75jährigen. Am Montag er⸗ 
eignete ſich an der Ecke Neugarten⸗Eiſenbahn⸗ 
überführung ein bedauerlicher Unglücksfall, dem der 
75 jährige Altſitzer Ferdinand Lippke aus Pomlau (Kreis 
Danziger Höhe) zum Opfer fiel. Der alte Herr war nach 
Danzig gekommen, um einen Gerichtstermin wahrzunehmen. 
Als er, vom Krebsmarkt kommend, den Fahrdamm an der 


genannten Stelle überſchreiten wollte, vernahm er, da er 


auf dem rechten Ohr ſchwerhörig iſt, nicht die Warnungs⸗ 
ſignale einer von Danzig nach Schidlitz fahrenden Stra⸗ 
ßenbahn und lief direkt vor den Motorwagen. 
Es war dem Straßenbahnwagenführer nicht mehr möglich 
zu bremſen, um das Unglück zu verhüten. Der Unglückliche 
wurde zu Boden geſchleudert und erlitt eine ſtark blu 
tende Kopfverletzung, einen Bruch des rechten 
Knöchels und ſchwere Bruſtquetſchungen. In einem Sani⸗ 
tätswagen wurde der Bedauernswerte in das e 


krankenhaus geſchafft. 


Schwerer Flugzeugabſturz. 
16 Tote. 


Newyork, 20. Januar. Wie aus Los Angeles ge⸗ 
meldet wird, ſtürzte über der Strandpromenade von San 
Diego ein dreimotoriges Großflugzeug mit 16 In⸗ 
faffen ab, die fämtlich getötet wurden. An Bord be 
fanden ſich zwei Führer und 14 Fluggäste, darunter acht 
Frauen. Das Flugzeug kam von Agua Caliente, wo ein 
Pferderennen ſtattgefunden hatte. Die Urſache des ſchweren 
Unglücks konnte noch nicht ermittelt werden. 


—— . — unse 


Waſſerſtandsnachrichten. 


RR Mailertand der Weichſel vom 21. Januar. 

rakau — 267. Zawichoſt 4. 1.22. Warſchau . 1.25. Plock + 0,77, 
Thorn + 0,65, Fordon + 0,94, Cum + 1.05, Graudenz + 9.98. 
Kurzebrat + 1.09, Pickel + 0,94, Dirſchau + 0,12. Einlage + 3%, 


Schiewenhorſt + 2,52 


Sandivietstohn Gärtner Echütze 


25 Jahre alt, 22 Mon. Sia 27 Jahre a., ſucht 
als Eleve tätig gewel., Stellg. als Verheirat., 
ſucht von ſofort od. ſpät.[ mögl. mit Lehrling, v. 
Stellung als junger 1. 4.30. Gute Zeuan. Bes 


Tüchtige Gärtnergehilfen 


tent ſofort ein Gärtnerei Bruno Schroedter 
1277 Bydgoſzez—CTzyzkowko Grunwaldzta 66. 


Zum 1. April d. Is 


Es hat Gott dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, nach langjähriger Krankheit plötzlich und 


em. enrlunen 


unerwartet aus dieſem Leben abzurufen meinen derb. herrſchaftlicher eltere, evangeliihe d. U in dier Iwein. — 

Gärtnerei ſow. — — — 
H˙7˙²ẽMMMu NR: Kutſcher Dame Hofbeamter weinber. Bienenzüct.. zeichnen sich aus 
und Großvater, Schwager und Onkel, den * |Topfpflanzentult., Ge⸗ 7 5 hen 


geſucht. 1226 für frauenlof, Landſitz] Bis jetzt in ungekünd. müſeb uſw Angeb. erb. 

Herrſchaft Liszkowo, von 150 Morg. b. Bade⸗ . geweſen. Off Gärtner in Moscieszycs, 

powiat Wyrzyfk. ort 3. Geſ. d. Ei page unter A. 1281 an die|poczta Lubin, powiat 

a ‚u. Mitbeauſſichtig. der Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Koscian. us3 
Wirtſch. geſucht. Chriftl. 


Geſinn. Poln. in Wort 
damen und Schrift erwünſcht. Junger evangeliſch. Porſchnitte 
Anfragen mit Bild, Ge⸗ 5 ſit I — 


„ burtsdatum, Familien» E er ohn ö au 
die ſich wegen Stellung angaben, nn verh., bis jekt im elterl. mit 25—50 Leuten, ver⸗ 


Landwirt 


Wilhelm Heiſe 


im Alter von 54 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Luiſe Heiſe geb. Menz. 


schärfste Ent- 

rahmung und 
leichten, ruhigen 
Gang. 337 
In sämtlichen 
Größenvan3äbis 
330 Ltr. Stunden- 
leistung sofort 


bur dusreſſenach Par“ sprächen unter 2.1271] Hauſe tätig. ut an dt wich kel air den lieferbar. 
Mi ice (Friedingen), den 20. Januar 1930. ſſchau am 17. und 18. d. 1 a landwirtichaftl. Arbeit. 
irowice (Frieding I 5 95 — Büro her a.d. 1 Vertrauens: mit gut geugnt, e G ũ 2 15 igste 
i i i N echan. uhſab ritt ⁊ꝓů ung vom 1, oder ahlunas- 
Die Beerdigung A am Donnerstag, dem Standart, Woſe⸗ Teſſeres a Stellung 15. März. Gefl. Angeb. en 9 
23. d. Mts., nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe BR | WwöDzta7, meldeten, ſind dz — od. Beſchäftigung irgend erbittet Mokr zan. gungen. 
aus ſtatt. ss gebeten bis zum 22. 1.20 Kindermädchen ein. Art. Etw. Kapital Bufscıla, 186 


2 
nochmals vorzuſprech. it vorhanden. Meld. u. voczta Jezlorki zabart., 0 h l R 
Zu 1 10 Uhr von ſofort geſucht. 25 an Emil Nomen, ow. Pyrzyſt. 0 ru er amme, Bydgoszez 
morgens s 6 Uhr] Dom. Hartowiec, rudzigdz, Torunska 16. Herrſchaftlicher ul. Sw. Tröjey 14b Telefon 79. 


abends. 451 p. Montowo (Pomorze) 1257 Kut ch er 


Kavalleriſt, gut. Pferde⸗ 2 

pfleger, Remontenreit. 5 
geweſ., auch im Königl. 

Landgeſtüt Zirke, ſuchtf h 


mit 3 Hofgänger, zwei] Mauerlatten), gut gearbeitet, 10/10, : 10/13 
Mädchen, ein Junge 13/13, 13/16 und 16/16 cm ſtark, auch in zu⸗ 
vom 1. 4. 1930 Stellung. geſchnittenen Längen, hat billigit abzugeben 


Ganz plötzlich und unerwartet hat der unerbittliche Tod unſern allverehrten Gefl. Off u. B. 1273 an A. Medzeg, Fordon n. W. Tel.) 


4 die Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Vorſitzenden des Vorſtandes Suche zum 1. 4. 30 Original Hannoveran. Faſt neuer 


14 ih u Bes Sch fen. u 
mit einem ode il abzugeben. Gute Nach» |" ou nem, Schneldet- 
Behilfen — ae zucht vorhanden. 1942 meiſter, ul. Wilenska 6. 


allein mit der Frau.] Birſchel — Difrewio |ffi 
Schweizer Jgdrzejewski,| Bolt und Bahn Nane. Sine Müblenwalze 


Budyn,poczt. Przysiersk,, Verkaufe mein 
HaeAuelſchwalzen 


inderfränlen Meitpferd sa, ee 


Schwe iz er Füchshengſt Frack und Weſte 


Mirowice 8 e e e ET Nabe 

aus unſerer Mitte geriſſen. a6 Ser beben den Gn Beisjermel | Schwungscheibe 

Zehn Jahre hat er fein ganzes Können dem Wohle der Genoſſenſchaft „eher ee 4-10 Zentner \chwer, 

geweiht. Ein Mann von ſeltener Pflichttreue iſt mit ihm dahin gegangen. Güter an Mrohepühälne . geln de 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. | E Sg} hat abzugeben 1a 


Eau upon. Get; Dom, siermin Elſerne Rohre 
Geichſt. dieſ. Zeitg erb,| moa0osononosnnr000.« 34 5 gebraucht 


zm Namen der Mollerei⸗Genoſſenſchaft Pruſztz. e ae en ee 
Der Vorſtand. Der Auſſichtsrat. 5 nien 3] 8anaen, "ur, uns 


Längen, ſucht und 
l in: eee 2 kompl, Anlage, erbittet Angebote 
0 sehr ‚zugüns 

Haushalt. Off. u. 9.410 e 5 A. Medzeg, Fordon 
. Aeteres grünen. We. verkaulen. 438 Tel. 5. 1033 
Aelteres ulein. Be- if. Kilian, 

ſitzerst., ſucht vom 1. 2. Bydgoszoz, Mar- 


einkowskiego 11. Helegenheitstauf! 


eee Verkaufe 35 laufende 
m Rohre, Preis 250 31. 


E h „ Bukgoralski, 
rennerei. fe ce de Holzſcheune 8 8 
Verwalter Zan. vorh. Gefl. Off. an 10040 m, Eichenfach⸗ Domorze. 1213 


Zum 1. April ein jung. 


r Stenotypiſtin 


grafien& 


Ö to zu staunend billigen 


Preise per ſofort geſucht. Angebote mit Angabe des f 5 5 werk, gut erhalten, au 
. n für 600 Morgen große. Alters, bisheriger Tätigkeit und Gehaltsan⸗ eee ne 2. Gran, Dolna Gruna, Abbruch zu Pen Stroh 
bil sotort mit- E|! ö d ſſprüche erbeten unter O. 1225 an die Ge. Jahren, fucht, geſtütz bochowiat Gwiecie, Kuntel. 1202| Roggen«, Gerſten⸗ u. 
ass Et zunenmen en e —hhäftsſtelle dieſer Zeitung. ei n 5 r pr Dabröwka stup., Hafen zu Sa. 
0 Lebenslauf und Re⸗ Sauberes und zuverläſſiges Daueritellung. Ueber⸗ 2 poczta Waſoſz, powiat amczysko 
nur Gdanska 19. nehme auhHoiverwal- Mid en Szubin. (b. MySlecinek) p. Bydg. 
W ger. 


ferenzen einſenden. 0 00 
1 Aufſordern * Alleinmũd E Juſe i = ande 1 welches ſchneidern und . nr 
ng. 1243 niveltor unterm Chef, c 
Geſch da tüchtiger Landwirt kochen kann, ſucht beſſ. Damenpel 3jähriges 


SEITE TEE I TREE TOT BETTER LERTFUFERN e ie, 15 
Polniſch. Unterricht Klavierſtimmungenſ erteile Watinnowp| sur herrſchaftl. Haushalt, das etwas kochen fe Suaend an, ez] Stellung eder eee Kämpen⸗ 


bei Pelplin, Pomorze. 


erteilt gegen deutſchenſf und Keparaturen, kann, mit guten Zeugniſſen, nicht unter Offerten unter G. 1214 1 

5 Lehrerin. ce und billig, Zur Leitung meiner 20 Jahren, geſucht. 5 mit Zeugnis» an die Geſchſt. d. Ztg. Hedwig Semrau Reiſezwecke geeig. 1328 

Paderewskiego 38, I. 42 liefere auch gute Mutti | Filiale (18 km v. Orte abſchriften und Photo an Budzuſ pw. Chodziez ſchm. Fuchs⸗Garnſtur ſtrau 
rr izu Hochzeiten, Geſell- net ernt) ſuche ich zum Frau Baumeiſter Kiebnel. Hannover. Beſiherlocht. fuch Stell. aus K u. Muff ber 

Uebernehme zum Ver⸗ ſchaften und Vereins 1. 2. d. 5. einen deutſch „Schiffgraben 9. ſpez. journ. Möbel, ſucht als Stütze od. Mad 7 ſteh. ie — — ne 
1 en . =; u. polniſch Iprechenden| Zureiſe wird vergütet. 1266| ın gut. WertitattDauer: f. alles, Off. u. M. 427 Dworcowa 34. . Laden. Tiahrt. Zaiacıkomwo, 


Böden. Abziehen und Alavierſpieler Müller Suche zu Oftern 1990] Aeltere. durchaus Heft. B sert. unt T. 46 Wb. — pow. Ewiecie, 
Reinigen, 40 Slavieritimmer, evangeliſche mi] zuver.äſſige an die Geihäntsit.d. 3 Aelter. Mädchen 
Behnie. Parkettleger, Grodzta 16 der flott im Rechnen Kindergärtnerin 2 2 W uchkt dauernde angen Bydgoſzczer Ausſtellungs⸗ 
ee Sranteelle e 1 due Köchin Chauffeur Komitee 
Eleg. Damen⸗Masken⸗ kann. } 2 85 l & [mädch. Landed. Stadt. ‚ 
Leg en Drahtseile haet gu mit oe... ns amd. mans. Uh. EINIAME Wirtin unners. nee Sten an aus teh für Geflügel, Kaninchen, Hunde 
, ale garen | one men ind. Beistiere 
— er, und Weiß-|pyox Hamdrzed 2 1120 ven Jahren. Bolnihelsum 1-2. 30 gehicit.|traut mitfämtlich, Mia- bat die Anmeldung bis zum 25. d. Dis, 


strick liefert 111 |) ————— Sprachkenntniſſe er» ſchinen⸗Arbeit, beider 2 fi | erlängert, 
Muslenloſtüme B. Muszynski, Zum 1. as 15. 2. un⸗ Spraät N ada ‚Behalteanien, Landesſprachen mächt. Mn J. Verläu t Prämiierung findet am 31. Januar ftatt. 
Au perl. 442. Moſtowa 7. |Seillabrik, Lubawa, Verbeirateter mit Zeuanisabſchr. od. Fraußtitterautsbefiger Öfiexten \Enden Orlıza Sämtliche Tiere müſſen am 30, abends, hier 


—— ———— .. 7 
—- = Reierenzangaben an 2 Kazimie Szczepaniak. N bitüd ren 
’ lechten Gemüll fährt ad Gärtner Frau Germann, e e Rataje, v. Cbodziez. IL Tun Stominski. Pomorska 21. ass 
D Tucholka D 
* nimmt an Fuhre 2 24. B. Reich, geſucht auf Gut Nähe en en pat {0 Morgen Land, an 
Grunwaldzka 32 im Lad. Bielamti, Lesng. 2.215 in Fin ‚Griabtungen voczta en ae Selbſtkäufer zu verkf. Faſt neue 
Rare n Frühtreiberei und i 
eee Se Sſhkelbmaſchine 
ne Stellen ung. Meldungen mitſſpäteſtens zum 1. März, Zeugn. v. 1. Febr. gel, r \ » 
ene Stellen ; . ba und r 
2 ae a i i ’ 1 5 Expedit. Holtzendorff. 
Infolge Abwanderung des bisherigen be e Kinderſräulein . (2 Mietshäufer, großer Pomorska 5. _ 1276| | 
Geiftlipen iſt die hieſige 12⁵⁵ pow. Kartuzy. 1287 im Näh d Plätt ee 5 El E E E Hof un . June ser Mm 
2 00 5 Bereit. od. unverheie. be wandert. Jeuaniſe teltengeluche welcher jelbit. arbeiten | unter N. B12 an Die Ge» DT 
ort E E mit Bild u. Gehalts» . kann u, etw. Konditoreiſſchäftsſt dieſ. Zeitn.erb, x 
u ,, metaye wer sun Yentiche Bühne 
den. Die Gemeinde, etwa 1500 Seelen, e eee fl. Ofß en 9 empfehle unter gün⸗ 
fie echt geſinnt und opferwillig. Fehlende beſenders für Gemüfe-) Puck Pomorze. Aſſiſtent jun.. Miunit » Gorti, 


— 


a 4 i igen Bedingungen: 
h : bau, für Gut im Frei⸗ N { pow. Odolanow. 1229 3 ſtige h Bydgoſzcz T. z. 
te Kirchenglocke iſt in Auftrag gegeben. f ur usreiſe nach F Kompl. Speiſezimmer, 
c eine e Donnerstag. 2. an. 20 
er „ A . u hd 1 0. ‚ein * 
eder 8 n renoviert. Guts verwaltung Damen Atelier wird Wort u. Schr, mächtig. iche, Bettit... tüble. Abends 8 Ahr 


. b cd) 1 0 ; Landwirt, 24 Jahre alt, t, geſtützt auf ſe 5 ä 
Die Stadt, stuna A000 Einwohner, It Gilenbahn, Ruſſoſchin, ein intelligentes anal Nas 15 5 ee gene kh. Grundſtück „F ermäßigten 
n erg ant guten Jdeuſches ſtaafliches Pot Langenau, Frei Fräulein teil Offert. unt. 1930 Stellung. Anaeb.|6 Morg. Land, geeign. n. d. Gegenitände, ı Preiſen 

6 neun = Torun mit beſonderer Zug⸗ 1 d D k ung. N. 1238 an erbeten unt. R. 1265 an für Gärtn. im Vorort Pr Fer zum letzten Male: 
een Meldungen iin Suche enen Jungen, oder Dame die Geſchſt. d. Zeitg,erb.|die Geihäftsit. d. Zeitg Hodg. gun zu verkauf. Duga 8. eier. 1651. uz 
an den Gemeinde- Kirchenrat erbeten. gewiſſenhaften die nähen veriteht, ge — Suche f meinen Sohn. Jutek Tagen In ber Ge» Perlenkomädie 


8 ſucht. Poln. Spr. wenn Guter 1260| eyal. deut In. ſchältsſt. d. Zeitung. e Beſtellungen 
e ne , ze] Sera men "ut Bentiee von autloi En ın 4 un 


Tüchtigen, evangeliſch. „dinglich. Bedingungen: legenden Hühnern, prä⸗ 
Möbelliſchler Ga 25 a * welcher nebenbei die Ge 5 volle ersfien, 32 J. alt, jucht nur gute Gürtnergehilſe Grundſtüd miiert mit golden. Me: en Ma? rn 
armer: Pflege von 2 Pierden|u. Wohnung. Zu meld. Büfettierſtelle. Kaution " . datllen auf der Ge⸗] Eintr. Buchha SL 
ſtellt für dauernde Be- gehilfen mitzuübernehmen hat. bis zum 22. d. Mis. den in jed. Höhe vorhand. mögl. in Handelsgär⸗ im Kreiſe Soldau, be-] flügel⸗Ausſtellung in Johne s Buhhandl,, 
ſuch 


ı 7 ‘ eben 5 ä } 3 > Tage der Auffüh⸗ 
ſchäftigung ein 12²⁵ Offerten mit Lebens⸗ ganzen Tag im Büro Rur wirklich gute Po⸗ tnerei, vom 15. 2. 20.|itehend aus 15 Morgen [Raſſe: Leghorn weiß am 0 er 
Leopold Kaldowski, lauf, Refer., 11 an. Schuhfabrit sitionen kommen Frage od. päter. Off. ind zu Land mit Gebäuden. nimmt entgegen Gute⸗ rung von 111 und ab 


ucht 7 se 
Osie, pow. Swiecie, | Schauer, CzyZköwko, anpprüchen unt. K. 1217 „Standart“ Woje⸗ Zalewski, Grudziadz, richten an Emil Hoppe, Angebote unt 3. 12780 verwaltung aletſan⸗ Uhr a. d. Theaterlaſſe. 
I Wyrzyska 3. 441 la. d. Geichit.d.Zeitg.erb. |wödgta 7. x ul, hoseiuszki 11, ptr, Falmierowo, p. Wyrzyfkl a. d. Geichlt.d.Zeitg.erb.|dröw Kufawſti. 1046 zur Die Leitung. 


— N 2 fi In den Hauptrollen: An 910 Ferrari Betörend schöne Beiprogramm: 
Kino Heute Dienstag Premiere! will F 1 j } „en: Ang itallenische u 
K 5 t 1 Das große erotische ware nach dem. 1 2 a eonier Nuria Jacobini Eva Gray 1251 Landschaften „Perdchs Er bteil 

IST berühmten Roman von Richard N stü N L | Erstklassiges Spiel] Lustspiel in 3 Akten. 
Beginn 6.50 6.50 Voss unter Regie von Richard Oswald eee eepese eee es e eee een eee ehr terte af 6 pe erf pee 10 uns we ub ag en Ausstattung. 


Gaum.-Wochenbericht 
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